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Dienftag den 5. März 


en 
Fe en 


Schleſiſche Chronik 


wird Nr. 18 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt. 


— 


1) Ueber Konvertirung, Amortiſation der Pfandbriefe, 
Propoſitionen. (Schluß des in der letzten Chro⸗ 


Heute b 
mit beſonderer Berückſichtigung der nachſtehenden Hypotheken in Beziehung auf die Erläuterungen zu den landſchaftlichen 


5) Tagesgeſchichte. 


nik abgebrochenen Artikels.) 2) Der Sonntag. 3) Die Neſſelpflanze. 4) Korreſpondenz: aus Münſterberg; Patſchkau; 


Inland. 

Berlin, 2. März. Se. Königl. Majeſtät haben 
den Landgerichts⸗Präſidenten von Oppen zu Köln zum 
Geheimen Ober⸗Reviſions⸗Rath beim hieſigen Reviſions⸗ 
und Caſſationshofe zu ernennen geruht. — Se. Königl. 
Majeſtät haben den Ober⸗Prokurator, Geheimen Juſtiz⸗ 

Heintzmann zu Trier, 
Landgerichts zu Köln zu ernennen geruht. 


Der Hamb. Korreſp. enthält folgendes 
aus Berlin vom 28. Fer hier längst 
gewohnt, daß man in auswärtigen Blättern Männer 
für todt oder invalid erklätt, während ſie leben und bei 
guter Kraft find, auch ihre Amts⸗ Nachfolger beſtellt, 
während ſie an nichts weniger als an den Ruheſtand 
denken. Man bat dieſes im Laufe des Winters mehr: 
mals, einmal bei dem Chef des geiſtlichen Departements 
wahrgenommen, nun iſt die Reihe an den ihm 


Direktor w ebertegen," Gd e feine We 
(amprecht) treten. 


D n 


der Geh. Rath v. L. Wahr iſt al⸗ 
lerdings dieſes, daß Nicolovius von einer ſchweren 
Krankheit befallen war, die ihn für den Moment außer 
Aktivität geſetzt hat. Er iſt indeß zur Freude Vieler auf 
dem Wege der Geneſung, und wir konnen hoffen, daß 
der würdige Mann mit ſeinem hohen Chef, welcher ge⸗ 
genwärtig in jngendlich friſcher Regſamkeit auch die Di⸗ 
rektorzal⸗Geſchäfte verfieht, uns noch lange erhalten werde. 
Wie wenig Wahrſcheinliches auch die andere hiermit 
verbundene Nachricht hatte, geht ſchon daraus hervor, 
daß Hr. v. Lamprecht ſich gegenwärtig im Beſitz eines 
Poſtens befindet, welcher von dem Direktorat der kirch⸗ 
lichen und wiſſenſchaftlichen Angelegenheiten in einer 
ziemlichen Entfernung liegt. Er iſt nämlich Präfident 
der Bank, und zu dieſer wichtigen Stellung vor eini⸗ 
en Jahren erſt aus dem geiſtlichen Minifterium über: 
etreten. 


Seit dem 22ſten v. M. iſt in Fürſtenwalde das 
Waſſer der Spree im Steigen geweſen und die Be⸗ 
hörden haben ſich genöthigt geſehen, die Schützen der 
dortigen Freiarchen zu ziehen, worauf in Berlin die nö⸗ 
thigen poltzeilichen Anordnungen getroffen und den dabei 
intereſſirten auswärtigen Behörden der Umgegend die er⸗ 
forderlichen Mittheilungen gemacht worden ſind. Am 
22. Februar war der Waſſerſtand hierſelbſt in der Ober⸗ 
Spree 10 Fuß 0 Zoll und in der Unter⸗Spree 7 Fuß 
S Iſten d. M. ſtieg er in der Ober⸗ 
5 Fuß 8 8 Fuß 1 Zoll und in der untern bis 


Waſſerſtand Hierferp; Im Jahre 1830 war der höchſte 


Ober⸗Spree und 10 Fuß Zoll 
ſchon Waſſer auf dem Bae ue aber 


Poſen, 21. Februar. (Fortſetzung des geſtern abge⸗ 
Kochenen Artikels.): 8 es 
iefe Fälle können daher gar nicht in Betracht kommen. 
Erſt durch die Reichstags⸗Conſtitution vom 5. Mai 1768 
wurde, mit Zuſtimmung des damaligen Erzbischofs von 
Gneſen, als Primas des Reichs, beſtimmt, daß die Ein⸗ 
gehung einer gemiſchten Ehe Niemanden verweigert wer⸗ 
den dürfe, und daß die Kinder aus ſolchen Ehen ge⸗ 
ſchlechtsweiſe dem Vater oder der Mutter in der Reli⸗ 
gion folgen folten. Die Anwendbarkeit der Bulle Ber 
nedikts XIV. vom Jahre 1748, auf welche der Erz⸗ 
biſchof v. Dunin ſich bezieht, wurde folglich ſchon da⸗ 
mals von Staatswegen ausgeſchloſſen. Auf Grund die⸗ 


zum Präſidenteu des 


nächſt⸗ 


ſes polniſchen Staatsgeſetzes, durch welches — was in 
der That bemerkenswerth ift — im Jahre 1768 von 
einer katholiſchen Regierung, mit Zuſtimmung des erſten 
Reichs⸗Prätaten, eine Gleichſtellung der beiden Confeſ⸗ 
ſionen bewilligt wurde, welche die katholiſche Kirche im 
19 ten Jahrhundert für eine Beeinträchtigung ihrer Rechte 
erklärt, — hat ſich die Praxis der unbedingten Einſeg⸗ 
nung gemiſchter Ehen im Großherzogthum Poſen gebil⸗ 
det, und bis auf die neueſte Zeit 
— Mag auch in einzelnen ſe 


Kinder in dem katholiſchen Gläuben einem Prieſter ver⸗ 
heißen haben, in unzähligen andern Fällen iſt dies nicht 
geſchehen, und — was die Hauptſache bleibt — es iſt 
niemals vor dem Erlaſſe des Hirtenbriefes vom 27. Fe⸗ 
bruar v. J. die Ableiſtung eines ſolchen Verſprechens zur 
Bedingung der prieſterlichen Einſegnung gemacht wor⸗ 
De es nicht ſchwer fallen 
„ d Erzbiſchof für ſeine Behaup⸗ 


zuſtellen, wäre, jen 
Schatten eines Beweiſes zu zerſtören. * dc urn 
Hirtenbrief hervorgerufene allgemeine Senſation, die viel⸗ 
fachen Beſchwerden ſelbſt katholiſcher Glaubensgenoſſen, 
die erſt ſeit dieſer Zeit vorgekommenen Geſuche der⸗ 
felben, um die Autoriſation des Conſiſtorit zu ihrer 
Trauung durch evangeliſche Prediger, ja die Aeußerun⸗ 
gen einzelner Kleriker, wie leid es ihnen ſei, daß der 


Erzbiſchof eine ſo beunruhigende Neuerung eingeführt, 


beglaubigen es hinreichend, daß die allgemein geübte 
Praxis, die mit dem Volksleben, mit den ſocialen Ver⸗ 
haͤltniſſen beider Confeſſionen innigſt verwachſene Obſer⸗ 
vanz, zuerſt durch den Hirtenbrief vom 27. Febr. v. J. 
gewaltſam erſchüttert worden iſt. Daß aber Herr von 
Dunin es über ſich gewinnen konnte, jene ſchon früher 
von der Münchener politiſchen Zeitung an das Licht des 
Tages gezogene Verfügung eines interimiſtiſchen Land⸗ 
raths (Beilage A. der Erwiederung) wie ein wichtiges 
Dokument fuͤr ſeine Behauptung öffentlich zur Schau 
zu ſtellen, mußte hier faſt lächerlich erſcheinen, da es 
allgemein bekannt geworden, daß jene Verfügung in der 
vorliegenden Faſſung nur durch ein ſeltſames Mißver⸗ 
ſtändniß eines einzelnen Beamten hervorgerufen wurde. 
Jenes, „ausdrücklich in Bezug genommene“, Reſkript 
des Königl. Miniſteriums der geiſtlichen Angelegenheiten 
vom 3. Mai 1837 iſt nämlich, wie verſichert werden 
kann, kein anderes, als dasjenige, durch welches der 
Herr Erzbiſchof ſelbſt auf ſeinen Antrag, wegen Abän⸗ 
derung der bisherigen Praxis und Einführung des Bre⸗ 


„ves Pius VIII., abſchläglich beſchieden war, und wel⸗ 


ches den Unterbehörden der Provinz mit der Weiſung 
communicirt wurde, jedem Verſuche, von der beſtehen⸗ 
den Obſervanz abzugehen, mit Nachdruck entge⸗ 
genzutreten- Es ift alſo damals von einer neuen An⸗ 
ordnung für die Diöcefe Gneſen⸗Poſen, oder gar von 
einer Zwangsmaßregel, um die Geiſtlichen fortan zur 
unbedingten Einſegnung gemiſchter Ehen zu nöthigen, 
nicht im Entfernteſten die Rede geweſen. Dem Herrn 
Prälaten, an welchen jenes Reſkript ergangen, konnte 
dies am allerwenigſten unbekannt geblieben ſein. In 
ſeinem eigenen Intereſſe hätte er es vermeiden ſollen, ſo 
untauglicher Waffen ſich zu bedienen. — Gegen den 
Herrn Erzbiſchof iſt ferner die ſchwere Anklage erhoben, 
daß er durch feine Handlungsweiſe die Ehrerbietung ge⸗ 
gen die Obrigkeit verletzt, daß er die ihm untergebenen 
Geiſtlichen zum offenbaren Ungehorſam gegen die Lan⸗ 
desgeſetze aufgefordert, daß er Unruhe und Zwietracht 


unverändert erhalten. 
5 itenen Fällen ein Braut⸗ 
paar verſchiedener Confeſſion die künftige Erziehung der 


Strehlen und Leobſchütz. 


unter den Religionsparteien hervorgerufen habe. Der 
Angeklagte erhebt zu ſeinem Schutze gegen dieſen Vor⸗ 
wurf, wie einen Schild mit prangender Devife, eine 
einzelne Stelle aus ſeinem Umlaufſchreiben, und fragt 
dann, ob er nicht von Ehrfurcht gegen ſeinen König und 
Herrn durchdrungen geweſen! Aber, wer ließe ſich durch 
ein ſolches Glaukom blenden! Welche Bedeutung ift 
einer einzelnen, aus dem Zuſammenhange herausgeriſſenen 
Phraſe beizulegen, die nur der Form angehört, wenn das 
Weſen ſeiner Erlaſſe, wenn die That ſelbſt in grellem 
Widerſpruche damit ſteht. In demſelben Umlaufſchreiben 
vom 30. Januar 1838, welches jene ehrerbietige Aeuße⸗ 
rung enthält, rühmt der Herr Prälat von ſich ſelbſt, daß 
er gegen den Willen feines Landesherrn handele, er ftelit 
ſich dar als von Verfolgungen, von den Gefahren der 
Einkerkerung, des Hungers, ja, eines gewaltſamen Todes 
bedroht, und verpflichtet die Geistlichen, mit dieſer auf⸗ 
regenden und unwahren Schilderung ſeiner Lage die Ge⸗ 
meinen bekannt zu machen. Er bedroht mit den ſchwer⸗ 


Anzahl St die Geiſtlichen, welche die Geſetze des Staats 
— rafen die lichen. je Gef 


Stettin, 1. März. Unſere Schiffahrt ſtrom⸗ 
wärts iſt ſeit geſtern als völlig wieder hergeſtellt zu be⸗ 
trachten, wogegen ſolche ſeewärts noch immer durch Eis 
gehemmt wird. 7 


Köln, 25. Februar. Der Profeſſor Achterfeldt, 
deſſen „Lehrbuch der chriſt⸗katholiſchen Glaubens⸗ und 
Sittenlehre“ neulich in den römiſchen Index gekommen, 
hat eine Reihe von Aktenſtücken über dieſes Buch der 
Oeffentlichkeit übergeben. In der Ankündigung derſelben 
heißt es: „Die hier veröffentlichten Aktenſtücke, obgleich 
zunächſt nur auf das im Titel genannte Lehrbuch Bezug 
habend, nehmen ein weit umfaſſenderes Intereſſe, als 
dieſes Buch ſelbſt, in Anſpruch. Sie werfen nämlich 
auf das ganze Thun und Treiben einer bekannten fana⸗ 
tiſchen Partei in Deutſchland ein Licht, welches geeignet 
iſt, auch dem Befangenſten in dieſer Sache die Augen 
zu öffnen. Zugleich ſind die hier abgedruckten Briefe 
des Fürſtbiſchofs von Ermeland, Fürſten von Hohenzol⸗ 
lern, ein ſprechendes Denkmal für die religiöſe Geſinnung 
dieſes in Deutſchland mit Recht gefeierten, nur allzu früh 
hingeſchiedenen Prälaten.“ (Eiberf. 3.) 


Vom Rhein, im Februar. Wie wir aus Düf- 
ſeldorf vernehmen, lebt dort die Garniſon mit ihren 
Generalen in der ſchönſten Eintracht. Die Generale 
Gröben und Barner werden von den Gemeinen hoch 
geehrt, was bei der gegenwärtigen Kriſis zu den ſchön⸗ 
ſten Hoffnungen berechtigt. Die jüngſt nach Weſel ab⸗ 
ziehenden Reſerven brachten dem Diviſſionair früh Mor⸗ 
gens ein lautes Hurrah und ein Lebehoch! General 
Gröben ließ ſich darauf am Fenſter ſehen und trat auf 
den Balkon heraus, um einige freundliche Worte an ſie 
zu richten und einen Gruß an ihre Commilitonen in 
Weſel zu beſtellen. Mit Jubel und Hurrah und den 
Worten: „Es lebe Preußen, es lebe unſer General!“ 
zogen fie weſter. Eden dieſer fehöne Geiſt ſpricht ſich 
bei allen hieſigen Truppen aus. Auch bei den neulich 
in Neus vorgekommenen Unruhen zeigten ſich die einbe⸗ 
rufenen Reſerven mit dem friedfertigſten Geiſte. Wir 
begegnen hier der vielleicht ſchon hier und da ausgeſpro⸗ 
chenen Meinung, als ob jener Pöbelunfug einen Hin⸗ 
tergrund hätte, da dabei höchſtens zwei oder drei betrun⸗ 
kene Schreier betheiligt waren. Der eben erwähnte Ge 


— 


neral dürfte im Falle einer jetzt kaum bevorſtehenden 
Kriſis eine Hauptcharge erhalten, und welche Wahl könnte 
wohl geeigneter fein, da dieſer treffliche Commandeur ſich 
ſtets ausgezeichnet und überdies ein ſchönes Band ſeine 


Mitgenerale umſchließt, i (Elberf. Z.) 
50 Deut ſchlan d. 
Frankfurt a. M., 27. Febr. (Privatmitth. Die 


jüngſten aus Brüſſel hier eingetroffenen Nachrichten 
geben allerdings kaum einigem Zweifel Raum, daß die 
geſetzgebenden Kammern den Anträgen der Regierung, in 
Betreff des Beitritts zu den Londoner Konferenz = Be⸗ 
ſchlüſſen, ihre Zuſtimmung verſagen möchten. Dagegen 
aber fangen die vornehmlich auf Privatwegen eingehen⸗ 
den Berichte über die unter den Volksmaſſen und ſelbſt 
in den Reihen der belgiſchen Armee ſich kund gebende 
Gährung der Gemtither immer bedenklicher zu werden 
an. Durch das wankelmüthige, jede Konſequenz verläug⸗ 
nende Benehmen der Minifter hat die oberſte Staats⸗ 
gewalt an moraliſcher Kraft ungemein verloren. Es er⸗ 
hebt ſich daher die Frage, ob dieſe Gewalt, wird ſie auch 
voͤn einer namhaften Kammermajorität unterſtützt, Stärke 
genug haben dürfte, um ihren Willensentſchließungen bei 
den durch fanatiſche Prieſter und Demagogen aufgowie⸗ 
gelten Haufen Achtung zu verſchaffen und ſie zu hin⸗ 
dern, die Ruhe der Nachbarſtaaten in Gefahr zu ſetzen. 
In ſofern es erlaubt iſt, aus bekannten Thatſachen 
Schlüſſe zu ziehen, möchten wir ſogar in der von dieſen 
Stanten mit verſtärktem Nachdrucke fortgeſetzten Aasfüh⸗ 
rung militäriſcher Maßregeln ein Merkmal gewahren, daß 
ſie ſich dabei weniger noch von der etwaigen Nothwen⸗ 
digkeit, die Londoner Beſchlüſſe mit bewaffneter Hand 
zu vollſtrecken, als von der Vorausſicht anderer even⸗ 
tuellen Fälle leiten zu laſſen. Treten aber dieſe ein, fo 
wird auch der deutſche Bund auf dem Schauptatze der 
Begebenheiten erſcheinen. Vielleicht ift in der Hinſicht 
der Wiederaufnahme der Sitzungen des Bundestages, 
die am nächſtkünftigen Donnerſtage ſtatt haben ſoll, den 
Zuſtänden Belgiens nicht ganz fremd. „Der k. öſterrei⸗ 
chiſche Präſidialgeſandte, Graf von Münch⸗Bellinghau⸗ 
ſen, iſt inzwiſchen noch nicht von ſeiner Reiſe nach Wien 
zurückgekommen; auch will man in ſonſt wohl unterrich⸗ 
teten Krelſen wiſſen, es ſei deſſen Rückkunft vor den 
Oſterfeiertagen nicht füglich zu erwarten. Es wird da⸗ 
her der k. preußiſche Bundesgeſandte, Hr. General der 
Inf. von Schöler, einſtweilen den Vorſitz in der hohen 
Verſammlung führen. Daß dieſelbe aber noch mit dem 
Ende dieſes Monats, gegen früheres Vermuthen, zuſam⸗ 
mentritt, dazu ſollen, nach den im Publikum darüber 
umlaufenden Gerüchten, die in den letzten Tagen der 
vorigen Woche aus Wien durch Kabinetskuriere über⸗ 
brachten Depeſchen unmittelbaren Anlaß gegeben haben. 
— Da bei der Entwickelung einer ſo wichtigen Criſis, 
wie die gegenwärtige, alle darauf Bezug habenden Um: 
ſtände nicht ganz unbeachtet bleiben dürfen, ſo verdient 
ein Handelsſchreiben aus Antwerpen eine mindeſtens 
flüchtige Erwähnung. In dieſem Schreiben nämlich 
wird die von auswärtigen Blättern dem Könige Leopold 
unterſtellte Abſicht, dem Throne zu entſagen, keineswe⸗ 
ges als eine bloße Utopie behandelt. Der betreffende 
Gedanke, meint der Brlefſteller, ſei wirklich bei dieſem 
Fürſten aufgetaucht und dürfte zur Ausführung kommen, 
wenn die Dinge ſich fo geſtalten ſollten, daß der Beſitz 
dieſes Thrones mit der Ruhe Europa's nicht mehr ver⸗ 
träglich bleiben ſollte. 

Mainz, 20. Febr. Heute rückte das 38. preu⸗ 
ßiſche Infanterie⸗-Regiment von hier aus, um 
nach Trier zu marſchiren. Dieſe Truppen ſtanden hier 
faſt ſechs Jahre und beſitzen das Wohlwollen der gan⸗ 
zen Bevölkerung. Aus einem Schreiben des Oberſten 
dieſes Regiments an den Bürgermeiſter erſehen wir in⸗ 
deſſen, daß wir Hoffnung haben, nach Beendigung der 
gegenwärtigen Wirren in Belgien dieſe braven Truppen 
wieder in hieſige Vundesfeſtung zurückkehren zu ſehen. 
Unſere Bundesbeſatzung wird durch den Ausmarſch nicht 
geſchwächt, da gerade ſo viel Kriegsreſerven an die 
Stelle der ausmarſchirenden hierher gekommen ſind; nur 
das ausgezeichnet gebildete Ofſizier⸗Corps haben wir vor⸗ 
erſt verloren. Von einer ernſtlichen Verſtärkung der 
Bundesbeſatzung unter den jetzigen politiſchen Conjunk⸗ 
turen war nur wenig die Rede, und man glaubt jetzt 
durchaus nicht mehr daran, da man den Belgiſchen 
Handel faſt als beigelegt betrachtet, noch ehe er recht 
ausgebrochen iſt. (L. A. Ztg.) 


8 Großbritannien. 
London, 23. Febr. Die Hof⸗Zeitung enthält nun 
die amtliche Anzeige von der Ernennung des bisherigen 
Unter⸗Staats⸗Sekretair's für die Kolonieen, Sir George 
Grey, zum General-Auditeur der Armee. We⸗ 
gen dieſer Ernennung mußte ſich derſelde einer neuen 
Wahl unterwerfen, wurde aber ohne Oppoſiton wieder 
zum Parlaments⸗Mitgliede für Devonpe gewählt. 
Die Königin zeigt ſich gegenwärtig beſonders ge⸗ 
neigt, die beiden Nationaltheater, Orurylane und 
Coventgarden, durch ihre Beſuche zu patronſſiren. 


Ihre fellhere Gleichgültigkeit und der Vorzug, den ſie 


den italienifchen Sängern im Theater ſowohl als in 
Privatconcerten im 8 


x 


| Buckinghampalaſt angedeihen ließ, 
fand in den Zeitungen bittere Tadler, die ſich der zu: 
rückgeſetzten einheimiſchen Talente mit allzu großer und 
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ungebührlicher Wärme annahmen. So verlangt aber 
die engliſche Nationalität, daß ſelbſt der Geſchmack ihrer 
Regentin ſich der Nation unterwerfen müſſe. Die Eng⸗ 
länder ſcheinen jetzt in Geſang und Muſik nachholen zu 
wollen, was ihnen ſeither die Natur zu verſagen ſchien. 


Während Clara Novello, die Tochter eines hieſigen 


Muſikhändlers von italieniſcher Abkunft, ſich in Deutſch⸗ 
land und Rußland reich und berühmt ſingt, und noch 
viele andere engliſche Talente hier und da auf dem Con⸗ 
tinente ſich ausbilden oder hören laſſen, beſonders von 
Mendelsſohn begünſtigt, der die erſte muſikaliſche Au⸗ 
torität unter den Lebenden in England iſt, tritt eine 
Sängerin nach der andern aus der Schule der Aca⸗ 
demy of Muſik hervor; alle aber ſind entſchloſſen, den 
Kontinent zu bereiſen. So mag es denn mit der Zeit 
kommen, daß die Engländer, da ſie das deutſche Geld 
nicht mehr durch die Erzeugniſſe ihrer Manufakturen 
gewinnen, es durch ihre Geſangtalente in eigener Per⸗ 
ſon ſammeln. 
Frankreich. 

Paris, 24. Febr. Es liegen uns heute ausführliche Be⸗ 
richte vor Über die vorbereitenden Wahl-Verſammlungen, 
die in mehrern Pariſer Bezirken ſtattgefunden haben. Von 
einigem Intereſſe iſt nur die im zweiten. Bezirke, wo 
die Herren Lefebvre und Laffitte das Wort nahmen. Von 
dieſen vorbereitenden Verſammlungen auf ein Reſultat 
der Wahl ſchließen zu wollen, iſt ſchon deshalb nicht 
gut möglich, weil jede Partei den Sieg ihres Kandida⸗ 
ten als geſichert darſtellt. ‘ 

Die Quotidienne meldet die Ankunft des Fürſten 


Lichnowsky, vormaligen Adjutanten des Infanten 


Don Sebaſtian, in Paris. Der Fürſt kommt von Bor⸗ 
deaux, wo er eine Zeit lang an den Wunden krank dar⸗ 
niederlag, die er bei einem Treffen in Catalonien erhal⸗ 
ten hat. 0 
Der von Belgiſchen Blättern gegebenen Nachricht, 
daß Herr de Potter ſich in Brüſſel befinde, wird von 
dem Journal du Commerce widerſprochen und hinzuge⸗ 
fügt, daß Herr de Potter täglich von der Redaktion dies 
ſes Blattes geſehen worden fei. 
Spanien. 


2 Bayonne, 21. Febr. (Privatmitth.) In die⸗ 


» 


ſem Augenblicke bieten die Nachrichten vom Kriegsſchau⸗ 


platze nicht ſo viel Intereſſantes dar, als es der Fall 
fein dürfte, ſobald Zeit u. Wetter neue Operationen erlau⸗ 
ben. Dann hoffe ich Ihnen Begebenheiten von größe⸗ 
rer Wichtigkeit melden zu können, ſo und ſo ſchlecht 
abgefaßt, als es die Eile und die oft verſpätete Ankunft 
der Couriere gerade erlauben mag. Der Courier aus 
den Baskiſchen Provinzen kommt alle Montage, Don⸗ 
nerftage und Sonnabende hier an; an dieſen Tagen 
werde ich Sie wenigſtens von den Neuigkeiten, die kei⸗ 
nen Vorſchub dulden, in Kenntniß ſetzen. Mangel an 
Stoff wird das Ausbleiben meiner Briefe natürlich ent⸗ 
ſchuldigen. Heute warte ich nicht auf die Ankunft eis 
nes Couriers aus den Provinzen, weil durch einen Er: 
preffen eben Nachrichten eingehen, deren Reſultat im 
höchſten Grade intereſſant werden kann. — Sonntag 
am 17. d. iſt der General Maroto aus der Umgegend 
von Eſtella aufgebrochen, um ſich nach la Ribera zu 
mit 16 Bataillons Infanterie, 1300 Pferden und 8 
Stücken Belagerungsgeſchütz zu begeben. Man glaubt, 
ſeine Abſicht ſei, ſich der Brücke von Lodoſa zu be⸗ 
mächtigen und durch dieſe Operation die Chriſtinos zu 
verhindern, daß ſie Streitkräfte abſchicken, die ſeine Be⸗ 
wegungen hemmen könnten. Die Beſatzung der Brücke 
von Lodoſa durch die Carliſten würde ihre Feinde nö⸗ 
thigen, einen großen Umweg durch Logrofio oder 
Tudela zu machen, und Maroto könnte dann bei 
weitem leichter ſeine VorſichtsʒMaaßregeln treffen 
und ſich ihren Bewegungen nach Navarra zu wi⸗ 
derſeten. — Bevor Maroto aufbrach, hat er den 


Befehl des Königs vollziehen laſſen, welcher die Ver⸗ 


haftung mehrerer namhaften Perſonen dekretirte, unter 
denen 85 die Generale Guergus, Pablo Sanz und 
Javier Oris, den Kriegs⸗Commiſſarius, den General⸗ 
Intendanten Ochra, den Florencio Sanz, weiland Se⸗ 
cretair der Junta von Navarra, und Ybanez, Offizier 
im Kriegsminiſterium, nennt. Noch ſollte der General 
Francisco Garcig und mehrere andere verhaftet werden. 
Ich werde Sorge tragen, Ihnen davon, wenn es ſich 
verlohnt, nähere Kunde zu geben. Man ſpricht ſich 
noch nicht über den Grund aller dieſer Arreſtationen 
aus, aber ihr Reſultat kann ſehr wichtig werden inſo⸗ 
fern dieſelben ahnen laſſen, daß ſich Don Carlos end⸗ 
lich einer Coterie entledigen will, die ſeine Angelegen⸗ 
heiten nicht zum Guten führt. Das Minifterium Urias 
Tejeiro wird ſich nicht beſonders lange erhalten können, 
wenn es der Leute, welche verhaftet worden, beraubt 
bleibt. Dann würde ſich das bisher befolgte Syſtem 
ändern, und der Gang der Geſchäfte ein verſchiedener 
werden. Dies erſcheint wünſchenswerth, denn der Kö⸗ 
nig hatte eine Camarilla um ſich, die ihn zu Grunde 
richten konnte. Man glaubt, daß Don Carlos Zaria⸗ 
tiegui, Villareal, Clio, Urbiſtonde, Verges und Andere, 
die ſich in Ungnade befanden, zurückrufen werde. 

Belgien. 

Brüſſel, 24. Febr. Die Central⸗Section, die 
ſich ſchon am 23ſten verſammelte, hat heute eine zweite 


und lange Sitzung gehalten. Nach der durch die be⸗ 
ſonderen Sectionen angenommenen Ordnung hat die 
Central⸗Section ſich vor Allem mit der Frage der In⸗ 
kompetenz beſchäfligt, und keinen Anſtand genommen, 
dieſelbe einſtimmig zu verwerfen. Nachdem ſie hierauf 
die Prüfung des Vertrags und der ſich darauf beziehen 
den Entwürfe begonnen, iſt ſie zur Ernennung ihres 
Bericht⸗Erſtatters geſchritten und hat Herrn Dolez ge⸗ 
wählt, der alle Stimmen mit Ausnahme der ſeinigen 
erhielt. Eine dritte Verſammlung iſt auf morgen 11 
Uhr zuſammenberufen. Die Miniſter ſind, wie man 
ſagt, eingeladen, ſich bei derſelben einzufinden, um einige 
Aufklärungen über die Lage des Landes zu geben. Man 
glaubt, daß dieſe Verſammlung die letzte ſein werde; da 
jedoch einige Tage dem Herrn Dolez nöthig ſein wer⸗ 
den, um ſeinen Bericht zu entwerfen, welcher der Kam⸗ 
mer vor Donnerſtag oder Freitag nicht mitgetheilt wer⸗ 
den kann, ſo läßt Alles glauben, das die Erörterung 
nicht vor Montag den 4. März beginnen werde. 

Rom, 19. Februar. Geſtern Vormittag hielt der 
Papſt im Vatikan das in meinem letzten Schreiben ge⸗ 
meldete geheime Conſiſtorium, worin der Patriarch 
von Konſtantinopel und Sekretär der heiligen biſchöfli⸗ 
chen Congregation, Giovanni Soglia, und der Ge⸗ 
neralſchatzmeiſter des apoſtoliſchen Kabinets, Antonio 
Toſti, zu Cardinälen erhoben wurden. Der Cardinal 
Falzacappa wurde zum Schatzmeiſter des heiligen Col⸗ 
legiums an die Stelle des Cardinals Gregorio, der dies 
ſes Amt reſignirte, ernannt. Der Cardinal Domenico 
Gamberini wurde für das Bisthum von Salina, der 
Cardinal Giovanni Soglia für das Bisthum von Oſimo 
und Eingoli, der Kanonikus Ugo für das Erzbisthum 
von Sorento, der frühere Internuntius in Belgien, 
Pasquale Gigzi, für das Erzbisthum von Theben i. P. i., 
der Prälat Giovanni Scitowsky für das Bisthum von 
Fünfkirchen, der Biſchof Palugvay für die biſchöfliche 
Kirche von Nitra, der Prälat Visconti Proto für die 
biſchöfliche Kirche von Lipari, der Generalpikar des Bis⸗ 
thums von Nancy, Lafile Meniaud für die biſchöfliche 
Kirche von Joppe i. p. i., der Kanonikus Antonio 
Veskay für das Bisthum von Kaſchau, der Biſchof 
Gluſeppe Kopaczy, bisher Biſchof von Veſprim, für die 
Primaskirche von Ungarn, das Erzbisthum Gran, er⸗ 
nannt. Se. Heiligkeit verlieh zugleich dem Erzbisthum 
von Gran, der erzbiſchöflichen Kirche von Sorento 
und der biſchöflichen Kirche von Fünfkirchen das heilige 
Pallium. Der Cardinal Gamberini legte als Biſchof 

von Sabina und der Cardinal Soglia als Biſchof von 

Oſimo und Cingoli den Eid in die Hände Sr. Heilig⸗ 

keit nieder. j 3) 
Tokales und Provpinzielles. 

— Breslau, 4. März. Ueber das, bereits in der 
geſtrigen Bresl. Ztg. kurz erwähnte equilibriſtiſche Schau: 
ſpiel gehen uns von ſehr achtbarer Hand noch folgende 
Notizen zu: „Am 2ten und 3. März zwiſchen 7 und 8. 
Uhr Abends ritten 16 Offiziere des Hochlöblichen erſten 
Küraſſier⸗Regiments, unter Anführung des Kommandeurs, 

errn Major von Reitzenſtein, in der Meitzenſchen 
eitbahn vor einem von dem Dffizierkorps eingeladenen 
Publikum, bei brillanter Beleuchtung, eine kunſtvolle Qua⸗ 
drille. Dieſes hier ungewöhnliche, mit außerordentlicher 
Ruhe und Gewandtheit ausgeführte Schauspiel entzückte 
eben ſo ſehr durch das Impoſante der Erſcheinung die 
elegante Jamenwelt, als es durch Präciſion und Sicher 
heit der Bewegungen die Männer erfreute, denen aus ei⸗ 
nem fo ſchönen Zuſammenwirken der Ernſt eines treffli⸗ 
chen Geiſtes und einer hohen Ausbildung entgegenleuch⸗ 
tete. — Die Bahn war durch den Drechslermeiſter Prei 
auf das geſchmackvolſte mit Waffengruppem ee. dakoritt/ 
und die Trompeter des Regiments bewährten aufs neue 
ihre rühmlich bekannte Kunſtfertigkeit.“ 

— Der Hr. Prof. Dr. Schneider hierſelbſt iſt an die 
Stelle des nach Bonn verſetzten Dr. Ritſchl, zum 
Mitgliede der Königlichen wiſſenſchaftlichen Prüfungs: 
Commiſſion in Breslau, und zwar für das Fach der 
klaſſiſchen Pgiloſophie, für die Zeit vom 1. April bis 
Ende dieſes Jahres, höhern Orts ernannt worden. 

8 Ole Bull. 

In allen Phaſen der muſikaliſchen Kunſtgeſchichte 
hat die Virtuoſität auf einzelnen Inſtrumenten eine be⸗ 
deutende Rolle geſpielt, immer blieb ſie in einem in⸗ 
nern Verhältniß zu der Kompoſitionsweiſe der Zeit, 
welcher ſie angehörte, ſpiegelte deren Geiſt in ſich ab, 
und wirkte auf ihn vielfach umbildend und erweiternd 
zurück. Gewiß daher iſt die Anſicht derjenigen, welche 
ſich von allem Virtuoſenweſen, als einer der wahren 
Kunſt fremden und äußerlichen Kunſtfertigkeit vornehm 
abwenden, einſeilig und falſch; es iſt dieſelbe ſchon ganz 
unmittelbar durch das Vorhandenſein einer großen Menge 
trefflicher Kompofitionen Sebaſtian Bach's, Mozarts, 
Beethoven's, welche aber nur der Virtuoſſtät dieſer 
Meiſter das Dafein verdanken, widerlegt. Freitich hat 
es zu allen Zeiten Virtuoſen aus zweiter Hand gegeben, 
die das vom ächten Meiſter in tiefer Urſprünglichkeit 
Erzeugte, ſich durch Fleiß und eine gewiſſe Nachahmungs⸗ 

abe aneigneten; von ſolchen nun, welche dem größern 
Publikum oft mehr zuſagen, als die ungleich höheren 
Muſter, nach denen ſie ſich gebildet, den wahren 
Meiſter zu unterſcheiden, iſt die Aufgabe der Kritik, 
und ſie löſt dieſelbe, indem fie an den auftre⸗ 
tenden Virtuoſen, ſoll er ein ächter, ſchöpferiſcher fein, 


* 


bie Forderung ſtellt in ſelner Lelſtung den mus 
ſikaliſchen Gait Kar . und vollſtändig aus⸗ 
drückend, zugleich eine größere Vertiefung deſſelben in 
ſich darſtelle, und fo eine neue Kunſtoffenbarung fei, 
b wohl Ole Bull dieſem Requiſit eines ächten Vir⸗ 
tuofen entſpricht? Ich bedenke mich nicht, dieſe Frage 
ja zu beantworten. Die Antwort mit Gruͤnden 

zu belegen, bedürfte es freilich eines größern Anlaufs, 
als die kleine artiſtiſche Beichaiſe einer politiſchen Zei⸗ 
tung geſtatten will; etwas indeß muß zur Rechtferti⸗ 
gung meines Urtheils geſchehen, und ſo will ich nur 
kürzlich an den ſeit Mozart ſo von Grund aus ver⸗ 
änderten Charakter der Muſik erinnern. Mozart ſchließt 
die große muſikaliſche Kunftperiode, in welcher die Meiſter 
” an ihre Production völlig aufgaben; es galt Werke 
0 . die völlig abgelöft von ihren Urhebern 
0 renger Gegenſtändlichkeit ihr Leben in ſich 
ſelber trugen und bei deren Anſchauung der Be⸗ 
trachter nirgends gezwungen wurde, an die Perſon 
des Komponiſten zu denken. In dieſer Zeit, die 
ich freilich für die ſchönſte der muſikaliſchen Kunſt⸗ 
geſchichte halte, ward auch den Virtuoſen, obwohl fie 
ein Recht hatten, in ihren Leiſtungen an ſich zu erin⸗ 
nern, die harte Zumuthung gemacht, ſich ſelbſt zu ver⸗ 
Gugnen, und zu den vorgetragenen Compoſitionen dienſt⸗ 
— zu verhalten; in dieſen mußte ein vom Künſtler un⸗ 
> hängiger Geift leben, welcher durch den Vortrag zu 
larer und ergreifender Anſchauung zu bringen, die al⸗ 
leinige Aufgabe des Ausübenden war. Das Charakte⸗ 
riſtiſche der nachmozartiſchen Zeit iſt es dagegen, daß ſich 
je länger je mehr die Subjectivität der Componiſten in 
ihre Productionen miſchte, und die Kunſtwerke in eben 
dem Maaße an innerer Selbſtſtändigkeit verloren. An 
Beethoven, dem unſtreitig genialſten Meiſter dieſer Kunſt⸗ 
periode, ſehen wir recht deutlich die allmählige Ausbil⸗ 
dung dieſes fubjectiven Charakters. Aus der Mozart: 
ſchen Epoche herauswachſend ift feine künſtleriſche Ent: 
ns eine immer zunehmende Befreiung von der 
S N Kunſt; immer mehr tritt an die 
* en Nothwendigkeit des Kunſtwerkes die 
peu der geniale Einfall, die Laun, 
des Künſtlers; in ſeinem Fidelio fühlt er 4 8 8 
Perſonen ſichtlich beengt, und s 
feene auf, wo er die Plackerei mit fremden Perföntich- 
keiten los iſt und ſich geſtatten darf, im eignen ſympho⸗ 
niſchen Element ſich frei zu ergehen und er ſelbſt zu 
ſein. In ſeinen ſpäteren Compoſitionen gewöhnt er uns 
immer mehr, nur an ihn zu denken, und nicht das 
Werk, ſondern die wunderbar tiefe, ringende Seele des 
* anzuſtaunen. Wie Beethoven die 


die N. genannten 11: 
die Perſönlichkeit des Virtuoſen dürfte ſich jetzt geltend 
machen, die vorgetragenen Compoſitionen verloren an in⸗ 
nerer Bedeutung und wurden immer mehr zum bloßen 
Ausdruck der Künftlerindividualität. Was aber fo von 
Beethoven vorbereitet wurde, das fand in Roſſini ſeine 
Vollendung. Es mag ſeltſam ſcheinen, dieſe beiden fo 
verſchiedenen Geifter einander fo nahe zu bringen; auch 
fon Roffin’s anmuthige Sinnlichkeit nicht mit der Ge: 
müthstieſe Beethoven's zuſammen geſtellt werden; aber 
darin iſt Roſſini ein conſequenter Ausgang der in Beet⸗ 
hoven erſcheinenden Richtung, daß er die ſubjective Will⸗ 
kühr und Zufälligkeit auch von dem Zuſammenhang mit 
bet eigenen Seele befreite, und feine flatternden Melis⸗ 
men wie die huſchenden Irrlichter in Göthe's Mähr⸗ 
chen in die Welt ſchickte, ſich dort Leiber zu ſuchen und 
Mane Confifteng der Perſönlichkeit zu gelangen. Was 
8 wu gr das erzeugte er auch; er brachte jene 
— er: en einer Paſta, Malibran, Devrient 
— — 5 ſowohl dramatiſche, als dramatiſirende 
= er en, die kleinen Seelenfragmente Roſſiniſcher 
Melodien in ſich zur Einheit und Conſequenz eines ſub⸗ 
jektiven Lebens zuſammenbrachten. Wenn man dieſen 
ei der muſikaliſchen Kunſt betrachtet, ſo muß man 
fon, daß alles in ihr mächtig dahin drängte, die Seele 
icht mehr im Kunſtwerk, ſondern nur im Ausübenden 
= haben, und Virtuoſität, die nur ſich, nur das eigen⸗ 
erg Leben des Künſtlers ausspricht, zum Gipfel der 
Tele 8 eg Ich ſtehe nicht an, Paganini als ein 
zeichnen, und Die Bu i. e ee 
In Weiden i u ift fein nothwendiges Gegenſtück. 
das Obiettine der jeder Schein einer Hingebung an 
as Obſektive verſchwunden, Beide geben nur ſich, ſie 
find ſich ſelbſt erzählende, wunderſam dramatiſche Novel⸗ 
len, und daß die Geige in ihrer Hand ſo durchſichti 
wird, daß wir mittelſt ihrer hinein licken in de u 
Schacht einer reichen Menſchenſeele, das iſt . das 
werbare ihrer Kunſt, das macht fie eben völlig in: 


tab, Luſnrabel für jeden allgemeinen äſthetiſchen Maaß⸗ 
ie Kid wie es unpaſſend iſt, ſolche Virtuofitäe = 


leichen de Objektiven der Viottiſchen Schule zu ver⸗ 
— bie Se geradezu abgeſchmackt, einem Ole Bull, 
gen zu machen; deicung es thut, 


ö ien die Lehre mag gut fein, aber der Mann 
iſt eben, mit Göthe zu Be g ei 5 


N ; groß. Eben 
5 a einer Blume, um ſie äſthetiſcher zu 
andern Sei ne färben, als dem Ole Bull einen 
eigendezug, andere Melodieen anrathen; die 


äſthetiſche Ermahnun⸗ 


wie jubelt er in der Schluß⸗ 
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ganze innere Conſequenz eines eigenthümlichen Naturle⸗ 
bens; fo aber ſteht es auch gerade mit Ole Bull. Sein 
Spiel hat auf mich einen eben ſo unermeßlichen Ein⸗ 
druck gemacht, als Paganini's, und doch wiederum einen 
ſo durchaus verſchiedenen. Soll ich ſagen, was mir an 
ihm unmittelbar entgegentrat, ſo iſt es eben eine tiefe 
Geiſtesverwandtſchaft mit Beethoven, während Paganini 
direkt auf Roſſini hindeutet. Es muß dies wiederum 
ſonderbar ſcheinen, da, äußerlich betrachtet, in Bulls 
Compoſitionen Belliniſche Cantilene ſo entſchieden an⸗ 
klingt. Fragen wir indeß nur, welch auffallender Un⸗ 
terſchied zwiſchen Bull und Paganini jedem Hörer ganz 
ungeſucht entgegenſpringt. Jeder, glaube ich, wird ant⸗ 
worten, es erſcheine, der großen Popularität Paganini's 
gegenüber, in Bull ein gewiſſes verſchloſſenes, oft abſtruſes 
Weſen, welches ein kunſtliebendes Publikum zum Theil 
auch ſtutzig macht; die gemeinfaßliche Bellini ſche Can⸗ 
tllene kann doch wohl ſolchen Eindruck nicht hervorbrin⸗ 
gen. Geht man näher auf dieſen Unterſchied ein, fo 
findet ſich, daß, während Paganini in phantaſtiſcher Un⸗ 
gebundenheit die verſchiedenartigſten Bilder mit jener lie⸗ 
benswürdigen Naivetät, die Roſſini auszeichnet, und die 
eine gedankenmäßige Verknüpfung auch nicht von ferne 
anſtrebt, aneinander reiht, Bull dagegen fortwährend 
mit Gedanken ringt; was er ausſpricht, ſoll ein in ſich 
zuſammenhängendes lyriſches Gedicht ſein, ſchroffe Ge⸗ 
genſätze ſollen darin einander gegenübertreten, ſich be⸗ 
kämpfen und verſöhnen. Dies iſt die Abſicht, die man 
merkt, aber man iſt dadurch nicht verſtimmt, denn eben 
darin offenbart ſich die Eigenthümlichkeit des Mannes, 
ſein ächt germaniſches Weſen, welches auch in die Re⸗ 
gion der Gefühle die Reflexion hineinzieht, und vom 
Denken nicht kaſſen kann. Das iſt es auch, was Beet⸗ 
hoven charakteriſirt, und ſo wenig es dieſem gelingt, das 
wogende Gefühl durch den Gedanken zu bändigen, fo 
wenig vermag es Ole Bull, aber das Streben darnach 
ſpricht er überall aus. Leidenſchaft, Willensſtärke bis 
zum trotzigſten Eigenſinn auf der einen Seite, und der 
weichſte Schmerz, ſpielende Sentimentalität andererſeits 
treten im bunten Wechſel auf, aber Alles ringt nach pit⸗ 
toresker Geſtaltung. Bellini's Melodieen ſind die in 
unſerem Jahrzehend allgemein verſtändliche Sprache, dieſe 
ſpricht auch unſer Meiſter, aber wie ein fremdes Idiom 
mit ausländiſchem Accent, als wollte er ſich dem Hörer 
dadurch verſtändlich machen; doch plötzlich unterbricht er 
ſich, fällt in ſeine eigene Sprache, und originelle, har⸗ 
moniſch bedeutſame Melodieen treten uns entgegen, die, 
weit entfernt. von allem italieniſchen Charakter, fein in⸗ 
nerſtes Weſen erſchließen, und ſeine ungeheure techniſche 


den Taſteninſtrumenten eignet. 
ö men laſſen ſich gleichzeitig ver⸗ 
nehmen, ausgehaltene Töne verbinden ſich mit Laufen 
durch ganze Oktaven, mehrere Motive bewegen ſich 
contrapunktiſch verſchlungen gegen einander, plötzlich ver⸗ 
wandelt ſich die Geige, geiſterhaft ſchwebt ſie in den 
Flageolet⸗Tönen zu uns herüber, und entfaltet ſich in 
den lieblichſten Viſionen. Ein alter äſthetiſcher Kate⸗ 
chismus ſagt zwar; du ſollſt die Flageolettöne nicht ges 
brauchen. Wer indeß eine vollſtändige Skale in dieſen 
Tönen beherrſcht, wer ſie ſo ſtetig verbinden, dem Ge⸗ 
fühlsausdruck gemäß anſchwellen unb bis zum Ver⸗ 
ſchwinden abnehmen laſſen kann, kurz wer ein beſonde⸗ 
res Inſtrument aus ihnen conſtruirt und es in ſo voll⸗ 
endeter Meiſterſchaft behandelt wie Ole Bull, der mag 
wohl jenes Verbot übertreten. Alles dieß leiſtet Ole 
Bull, wenn auch nicht, wie der Berliner Rezenſent 
ſagt, auf zwei, doch auf vier Seiten, und ich dächte 
auch für vier wäre es genug. Im Staccato, im Ge⸗ 
brauch des ſpringenden Bogens, in der Behandlung 
der G Seite kommt er Paganini gleich, im vielſtimmi⸗ 
gen Spiel und in der Kraft übertrifft er ihn weit, im 
Geiſt und Charakter aber unterſcheidet er ſich von dem 
italieniſchen Meiſter nicht durch nordiſche Nebelhaftigkeit, 
ſondern durch deutſche Innerlichkeit und Tiefe. 
a —— B 7 5, 
Theater. 

Obgleich ein am vorigen Sonntage ziemlich zahlreiches 
Publikum dem aus dem Franzöſiſchen von Dr. Schuſter 
überfegten Drama „der Küſter von St. Paul“ lau⸗ 
ten Beifall ſpendete, ſo kann die eigentliche Aufnahme die⸗ 
ſes Stückes doch nur eine ſehr getheilte genannt werden. 

ie ſehr die Weſenheit aller ſogenannten franzöſiſchen 
Effectdramen mit allen gediegeneren Kunſtanſprüchen im 
Conflict ſteht, iſt ein mehr als erſchöpfend beſprochenes 
Thema, diefes Genre hat ſich aber einmal auf der deut⸗ 
ſchen Bühne eingebürgert und ein großer Theil der Thea⸗ 
terbeſucher unterhält ſich an den nervenangreifenden, for⸗ 
girten Momenten dieſer undeutſchen Schule. Wenn je⸗ 
doch der einzige Grund der Haltbarkeit, der für dieſe Stücke 
ſpricht, ſpannende Situationen und raſche Handlung, ei⸗ 
nem ſolchen Drama fehlt, ſo tritt die Bühnenunnatur 
derfelben 5 zu grell in den Vordergrund. Dies iſt mit 
dem Küſter von St. Paul, welches Stück die Ent⸗ 
deckung der Mörder Caris I. behandelt, der Fall. Wohl⸗ 
verdienten Beifall fand Hr. Kühn in der Titelrolle. Die 
Durchführung dieſer voluminöſen Partie hat für einen 
jungen Mann 


che Vollſtändigkeit 


gen aber ein höchſt beſonnenes Verſtandes⸗ 


„ 


orſpiele im Beſitz ſeines Augenlichtes iſt, im zwelten 

kte erblindet und in den letzten Akten wieder ſehend aufs 
tritt. In den Leiſtungen des Hrn. Kühn zeigt ſich min⸗ 
der jene ſchöpferiſche Fruchtbarkeit, welche in glücklichen 


Augenblicken oft durch ſchlagende Blitze überraſcht, dage⸗ 
9 ft durch ſchlag 1 wi 
ches ihn faſt ſtets das Richtige treffen läßt. aſt die⸗ 
ſelbe Bemerkung findet auf das Spiel des Hrn. Woll⸗ 
rabe Anwendung, der den Intriguant des Stückes 
Smith effectvoll ſpielte. Herr Wollrabe erinnert in 
feiner ungemeinen Verwendbarkeit und Vielſeitigkeit an 
den in Breslau meiſt mit Recht geſchätzten Schauspieler 
Bünte. Die Geſammt⸗ Aufführung trug viel von dem 
Charakter einer Probe an ſich. Sintram. 
Wiedermännigliches. 

Unter der großen Anzahl von Ergstzlichkeiten, welche 
in dieſem Winter Breslau 
vals⸗Anſtrich gegeben haben, nimmt der heute vom Hrn. 
Schauſpieler Wiedermann im Wintergarten arrangirte 
Ball gerechtfertigte Theilnahme in Anſpruch. Jedenfalls 
wird derſelbe einen eigenthümlichen Typus haben, und fo 


wie die Dürer⸗, Schiller: und fonftigen Künſtlerfeſte, 


welche alljährlich in Breslau ſich wiederholen, zu 
den geiſtig reizvollſten Ermnerungen der Theilneh⸗ 
mer gehören, ſo wird ein Tanzfeſt, zu welchem ſich 
die bunte Künſtlerwelt fröhlich vereint, ein ganz neues, 
lebensfrohes Kolorit haben. In zwangloſem Gemiſch 
finden ſich dort hoffentlich alle Künſtler⸗Notabilitäten 
mit der zahlreichen Legion der Kunſtfreunde zuſammen. 
Phantaſtiſche Menſchen⸗Darſteller, melodieenreiche Sin: 
ger, Pinſel und Meiſel ſchwingende, Farbe⸗ und Stein⸗ 
Beleber, klangfertige Tonſchöpfer auf Holz und Blech, ſo 
wie jene, die A la Ole Bull den Darm der Katze mit 
dem Schwanz des Pferdes harmoniſch ſtreichen, Akkorde 
beſchwörende Tonſetzer, federſpitze Redakteure, tiefſinnige, 
Galle und Honig überſtrömende Kunſtrichter und Recen⸗ 
ſenten, Liebe girrende, ſchelmiſche Poeten und vor Allen 
die gelenke Schaar leichtfüßiger Pas⸗Künſtler werden dort 
nebſt zärtlicher Begleitung, von Wein und Liebe geröthet, 
die genialſten Arabesken zu Schillers Welt Lied — 
die Freude formiren. Ein großer, kühner, glücklicher Ge⸗ 
danke iſt dieſer Ball! N 5 er 


„„ 
—Neiſſe, 26. Febr. (Privatmitth.) Angezogen 
durch 925 nalen Ruf, welcher der Mad. Sarre 
geb. Arge hierher vorausgegangen war, und durch die 
höchſt günſtigen Erfolge ermuntert, welche ihr Schreib: 
Unterricht nach der Amerikaniſchen Methode, zufolge der 
Atteſte des Hochlöbl. 11ten Infanterie⸗Regiments und der 
Hochlöbl. 2ten Abtheilung der Gten Artillerie⸗Brigade in 
Breslau bei einer großen Anzahl von Müiitairs gehabt 
hatte, — ſind auch hier in Neiſſe mehr als 100 Unter⸗ 
offiziere und Gemeine der Garnifon vom Hochlöbl. 2ſten 
und 23ſten Infanterie⸗Regiment, der Hochlöbl. erſten Ab⸗ 
theilung ter Artillerie⸗Brigade und der a Sten 
Pionier⸗Abtheilung veranlaßt worden, bei dieſer au zeich⸗ 
neten Lehrerin Unterricht zu nehmen, um ſich in ezug 
auf ihre zum Theil ſehr mangelhafte Handſchriſt zu beſ⸗ 
fern, und eine befonders in ihren künftigen Lebensverhält⸗ 
niſſen höchſt förderliche Uebungim Schnellſchreiben zu erlan⸗ 
gen. Nach den mir vorliegenden, der Mad. Jaffé hier von 
den oben genannten Truppentheilen ausgeſtellten, durchaus 
ehrenvollen Zeugniſſen, haben die Schüler, welche mitun⸗ 
ter ſchon im vorgerückten Alter und ohne alle Kenntniſſe 
des Schreibens waren, in 20 bis 30 Unterrichtsſtunden 
eine freie, ungezwungene und leichte Handſchrift, ſowohl 
mit deutſchen als lateiniſchen Buchſtaben gewonnen, als 
auch im Schön: und Schnellſchreiben große Fortſchritte 
gemacht, während ihnen zugleich ihre jetzige Handſchtift 
ſo eigenthümlich geworden, daß ſie ſolche als ihre eigene 
feſt und ſicher angenommen haben. — Außer dem Militair 
fand Mad. Jaffé auch Schüler aus allen, namentlich 
den gebildeten Ständen, und von jedem Alter, und 
als ſie wegen ihrer in Breslau bereits wieder über⸗ 
nommenen Verpflichtungen von hier abreiſen mußte, mel⸗ 
deten ſich noch fortwährend Theilnehmer zu ihrem Un⸗ 
terticht, welche ſie leider nicht mehr annehmen konnte. 
Wenn man bedenkt, in welch kurzer Zeit bei dieſer Me⸗ 
thode und durch eine ſo verſtändige, geübte Lehrerin frü⸗ 
here Vernachläſſigungen der Handſchrift nachgeholt und 


ſelbſt bei Kindern für ihre Lebenszeit der ſichere Grund 


zu einer in allen bürgerlichen Verhältniſſen ſo nützlichen 
Eigenſchaft gelegt werden kann, als es eine deutliche und 
geläufige Handſchrift unbezweifelt iſt: fo wird es Pflicht, 
auf alle Weiſe zur Verbreitung der Erfolge beizutragen, 


welche Mad. Jaffé überall erlangt hat, wo ſie aufgetre⸗ 


ſeiner letzten Nummern einen ausführlichen 


viele Schwierigkeiten, die in phyſiſcher Ber geboren war. 


ten iſt, und dieſer Pflicht glaube ich als ein der verehr⸗ 
ten Lehrerin mit wohlverdienter Dankbarkeit ergebener 
Schüler, hierdurch nach Kräften genügen zu müſſen. — 
Da aber bis jetzt die Leiſtungen der Mod. Jaffe nur an 
ihre Perſon geknüpft waren, ſo iſt es im Intereſſe det 
Ausbreitung einer ſo nützlichen Methode höchſt erfreulich, 
daß die Meiſterin, welche noch keinen einzigen Lehrer nach 
ihrer Methode ausgebildet hat, nunmehr Dei eren Orts 
an ſie gemachten Anforderungen in dieſer Beziehung ge⸗ 
nügen will. er 


Wiſſenſchaft und Aunſt. 

— In Londoner Blättern wird der ausgezeichneten und 
eigenthümlichen Heilmethode erwähnt, welche ein hier le⸗ 
dender aus Anspach gebürtiger Junger Arzt, Dr. Guſtav 
Krauß (Sohn des Regierungs- und Medizinalraths 
Krauß in Düſſeldorf) gegen die Klumpfüße mit beſtem 
Erfolge anwendet. Das Weekly⸗Magazin⸗ un. in einer 

! N ericht über 
eine ſolche Kur, die Herr Krauß kürzlich an einem acht⸗ 
jährigen Mädchen ausführte, welches mit Klumpfüßen 
Die Operation dauert keine Minute und 


lume iſt ſo, wie ſie iſt, und wie fie iſt, hat fie die | ziehung noch dadurch geſteigert wird, daß John, der im! verurſacht ſehr geringen Schmerz. 


einen füddeutſchen Karne⸗ 


— Schon feit längerer Zeit hat ſich einer unſerer ges 
müthreichſten Lieder⸗Komponiſten, der verſtorbene Franz 
Schubert, großer Anerkennung unter den Franzoſen zu 
erfreuen, was er ſeinem Freunde, dem genialen Pianiſten 
Lißt, verdankt, der ſich einige der Schubertſchen Lieder, 
namentlich den „Erlkönig“, für fein Inſtrument allein 
einrichtete und durch die wunderbar poetiſche Weiſe, wie 
er dieſelben vortragen ſoll, die Aufmerkſamkeit auch auf 
die Kompoſitionen ſelbſt hinlenkte. In der erſten Pariſer 
Ausgabe war man aber unbarmherzig damit umgegangen. 
Jetzt hat ſich nun in Emile Deschamps ein Ueberſetzer 
der Originalgedichte gefunden und Schuberts Kompoſitio⸗ 
nen in einer neuen Ausgabe derſelben für jene Entweihung 

gerächt. Die erſte Lieferung der Schubertſchen Geſänge 
enthält: Gretchen am Spinnrad, den Erlkönig, die Roſe, 
das Ave Maria, die Poſt und die Serenade. Am te: 
nigſten iſt dem Ueberfeger von Shakeſpeare's „Romeo 
und Julia“ und „Macbeth“, Schillers „Glocke“ und 
Göthe's „Braut von Korinth“ die unnachahmliche Ballade 
„der Erlkönig“ geglückt; der darüber ausgebreitete Hauch 
der Naturpoeſie iſt ganz verloren gegangen. i 

— Die berühmte Schauspielerin am K. K. Burg⸗ 

„Theater, Caroline Müller, iſt vor Kurzem auch als 

drama tiſche Schriftſtellerin aufgetreten. Am 21: 
Februar wurde, auf jener Hofbühne, zum erſten Male 
ein zweiaktiges Schaufpiel: „die Schweſtern““, mit 
roßem Beifall gegeben, welches die Künſtlerin nach dem 
Franzöſſſchen bearbeitet hatte, und in welchem ſie auch 
als Darſtellerin ſich auszeichnete. — Mlle. Fournier, 
ebenfalls ein beliebtes . dieſer Bühne, hat ſich 
kürzlich mit einem jungen Arzte vermählt. 


Vandel und Induſtrie. 


— Berlin, 1. März. Nach Ankunft der beiden 
Engl. Poſten vom 19. und 22. Februar haben ſich die 
Preiſe an unſerm Markte auch fefter geſtellt, und 3 à 
4 Rthlr. höher für Wei zen wie vorige Woche anzu⸗ 
nehmen. In loco kein Vorrath, auf hier ſchwimmender 
Poln. 73 A 75 Rthlr., weißer Schleſ. 78 A 74 Rthlr., 
gelber 70 à 71 Rthir, Roggen in loco 41 Rthir, auf 
hier ſchwimmend 39 Rthlr.“ pr. Feühſahr mie 38 
Rthlr. Mehres gekauft. 


B 

London, 23. Febr. Es zeigt ſich viel Feſtigkeit in Weitzen 
auf den Hauptmärkten des Innern, und wenn gleich die Zu⸗ 
fuhren an einigen Landmärkten zugenommen haben, fo ift fol: 
ches doch keineswegs allgemein der Fall; die inländiſchen Mül⸗ 
ler fangen daher ſchon wieder an, als Käufer für ſrem⸗ 
den Weizen auf den Seeplätzen aufzutreten. Da nun 
auch der erſte Antrag, der auf Veränderung der Korn⸗ 
gefege hinzielte, in beiden Häuſern des Parlaments 
verworfen worden iſt, mehr wegen der Art und 
Weiſe, wie dieſer Zweck gefördert werden ſollte, als der 
Sache ſelbſt wegen, die w Ungewißheit alſo für 
den Augenblick aufgehört, ſo hat ſolches die Eigner von 
fremdem Weizen feſter geſtimmt, um ſo mehr, da der 
Zoll auf dieſen Artikel wahrſcheinlich im Laufe des näch⸗ 
ſten Monats zu ſteigen anfangen, und vielleicht eine be⸗ 
trächtliche Höhe erreichen wird, wenn die Märkte ſich in 
der Zwiſchenzeit nicht weſentlich beſſern, da die inländi⸗ 
ſchen Durchſchnitts⸗Preiſe theilweiſe ſehr niedrig kommen. 

Frankfurt, 1. März. Die für den größeren Han⸗ 
delsverkehr nunmehr beendigte Reminiscere⸗Meſſe fiel dies 
Mal ſehr früh im Jahre, wo noch auf keinen großen 
Abſatz von Waaren gerechnet werden konnte, und es hat⸗ 
ten daher die Verkäufer ⸗auch keine ſo beträchtlichen Waa⸗ 
renquantitäten hierher disponict, wie zur vorjährigen Mes 
miniscere⸗Meſſe, die ziemlich ſpät abgehalten wurde, wo 
das Bedürfniß ſich ſchon beſtimmter herausgeſtellt hatte. 
Dennoch war der Abſatz auch dies Mal nicht unbeträcht⸗ 
lich, und es find mit Tuch und tuchartigen Waaren, fo 
wie mit Wollen⸗ und Baumwollenzeug-Waaren recht gute 
Geſchafte gemacht worden. Wenn auch der Handel mit 
Engliſchen Zeugwaaren jetzt auf allen Moßplätzen nicht 
mehr ſo lebhaft iſt, als früher, ſo finden dagegen die in⸗ 
und vereinsländiſchen Waaren mehr Begehr, und es giebt 
Artikel, bei welchen die Engliſchen Waaren nicht mehr zu 
konkurriren vermögen. kit Seiden⸗ und Halbſeiden⸗ 
Waaren war das Geſchäft mittelmäßig. Leinwand und 
andere Leinenwaaren gingen gut ab. Kurze Waaren fan 
den mittelmäßig guten Abſatz. Daſſelbe war der Fall bei 
den Stahl: und Eiſenwaaren, den Porzellan-, Glas⸗ und 
Holzwaaren, den Leder- und Nauchwaaren. Nach rohen 


und Bettfedern wurden ſämmtlich verkauft. Wolle war 
weniger, als zu der vorjährigen Reminiscere⸗Meſſe, auf 
dem Platze, und wurde zu erhöhten Preiſen gänzlich ab⸗ 
gefegt. — Der mit der Meſſe verbumbene Pferdema 
war ziemlich lebhaft. Nach Luxuspferden war zwar nur 
wenig Begehr, aber gute Zugpferde und ordinaire Arbeits⸗ 
pferde waren geſucht und wurden viel verkauft. 


Mannichfaltiges. 
— Die Unterſchriften der Schriftſteller, ſofern fie in 
e, literariſchen Produkten anonym we, en 
leiben wollen, ſind unter andern oft durch ſcherzweiſe 


weihe, Schweinborſten, 


Produkten war viel Begehr. Rind⸗ und Roßhäute, auch 
Kalb⸗ und Schaffelle, desgleichen Hornſpitzen, Hirſchge⸗ 2 
Pferde- und Kuhhaare, Beberpofen I 


Gerſte fehlt. Hafer pr. Früh⸗ 
jahr 23 à 26 Rthlr. Erbſen 38 Rthlr. 


Theuter⸗Anzeige. 

5. März. Zum vorletzten Male: 

Produktion athletiſcher, gymna⸗ 
ſtiſcher, arabiſcher Uebungen der 
Herrn Rhigas und Abdalla, er: 
ſten Künſtler der Geſellſchaft der 
Beduinen, aus dem Volksſtamme 


der Setjas. 5 

1) Das Beckenſpiel. 2) Das Pfeil⸗ oder 
Violinſpiel. 3) Die Hindoſtaniſche 
4) Die afrikaniſche Vertheidi⸗ 
5) Die Pyramide der Maho⸗ 
6) Das Pilafter-Spiel, 
8) Der 


Dienſtag, 


Birne. 
gung. 
meds⸗Moſchee. 
7) Die afrikaniſche Pagode. 


arabiſche Turban. 9) Die Porzellan: r 


Kaskade. 10) Eine Glas⸗Pyramide. r JKunſtſachen in zwei Abtheilungen 
11) Die Exploſton der arabiſchen Kaktus. e vom wie Eh N 1837, bis Br 44 80 
Vorher: Oper Virginia v. ausgeſtellt bleiben. Indem wir dieſes 


Onkel und Nichte. Luſtſpiel in 5 Akten 
von Charlotte Birch-Pfeiffer. N 
Mittwoch den Gten: „Der Bäbu“. Komiſche 
Oper in 3 Akten von Marfchner, 

2 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heut erfolgte Entbindung meiner lie⸗ 
ben Frau, Friederike geb. Ander ſeck, 
von einem gefunden Knaben, beehre ich mich 
hiermit Freunden und Bekannten anzuzeigen. 

Greiffenberg, den 28. Febr. 1839. 
Der Juſtiz⸗Kommiſſarius u. Bürgermeiſter 
Dit t rich. 4 
x 
Todes⸗Anzeige. 

Geſtern Abend 10 Uhr raubte uns der un? 
erbittliche Tod in Folge einer Gehirnausſchwit⸗ 
zung unſern innig geliebten hoffnungsvollen 
Oswald, in einem Alter von 12 Jahren 
1 Monat, welches wir gebrochenen Herzens 
hiermit anzeigen. ö i g 

Breslau, den 4. März 1839. 
Der Leihamts⸗Rendant Rösler nebſt 

8 Frau und Familie. 


Tanz Ordnung 


S po h 


in den 


Ritter des Wasa- Ordens, 
ein. 
grosses Concert 


(in der Aula Leopoldina) 
nach folgender Eintheilungg 
zu geben die Ehre haben. 

Erster Theil: 
1) Ouverture zur Vestalin von 


2) Adagio aus einem Quintett v. 


3) Arie aus der 
y E. Seidelmann, gesungen 
von Hrn. Nentwig. 
Preghiera 
Pastorale, componirt und vor- 
getragen vom Concertgeber. 
50 Zweiter Theil: 

5) Ouverture zum Berggeist von 


6) (Auf Verlangen) Adagio Re. 
ligioso, comp, und vorgetra- 
gen vom Concertgeber. 

7) Potpourri für die Clarinette 
von Gerke, vorgetragen von 

\ Hrn. Wolf. . 

8) Des Norwegers Heimweh, com- 
ponirt und vorgetragen vom 

Concertgeber. 5 . 


Einlasskarten a 1 Kthlr. zind 


der Herren Cranz und Leu- 
kart zu haben. ; 
An der Kasse ist der Preis 


1 Rur. 10 Ser. Galopp, 
Einlass 5 Uhr, Anfang 7 Uhr, für das Pianoforte, 
N von 


Ende gegen 9 Uhr. 
RER; 


ar 6. März 2 9 


In Folge der uebereinkunft ſämmtlicher 
Kunſtvereine weſtlich der Elbe, ſind die Auf⸗ 
Ber u Beiträgen für die Kunſt⸗Aus⸗ 
ſteulungen des Jahres. 1839, durch den Gene: 

ral⸗Geſchäftsführer dieſer Vereine bereits er⸗ 
laſſen, und die für die Ausſtellungen beſtimm⸗ 
ten Gegenſtände werden theils durch den gan⸗ 
zen Cyklus laufen, theils nach und nach den 
betreffenden Vereinen zur Zeit ihrer beſondern 
Kunſt⸗Ausſtellungen zugehen. Die Kunſt⸗ 


Ole Bull, 


letztes 


kunft gemäß, ſpäteſtens zum letzten 


be Drittheil des Mai beginnen und die 


den Freunden der Kunſt öffentlich bekannt 
machen, fordern wir zugleich ſowohl Kunſt⸗ 
freunde und Beſitzer neuer Gemälde 
und fonftiger Gegenſtände der Kun 
und ber höhern Induſtrie, als au 
und beſonders „alle Schleſiſchen 
Künſtler und Verfertiger höherer 
induſtrieller Gegenſtände“ auf, 
unferer Ausſtellung ihre Theil⸗ 
nahme zu gewähren und ſie mit 
ihren Arbeiten zu ſchmücken. 

Der Kaſtellan der Schleſiſchen Geſellſchaft 
für vaterländiſche Kultur (in deren Räumen 
die Ausftellung, wie gewöhnlich, ſtattfinden 
wird) Herr Glänz iſt mit Annahme aller 
Zuſendungen beauftragt, und erſuchen wir, 
ſolche päteſtens bis Mitte Mai an denſelben 
(Blücherplat, im Börſengebäude) gelangen 
laſſen zu wollen; Se f 

Ebers. Kahlert. Herrmaun. 


So eben ist in Carl Crunz Musika- 
lienhandlung Nee Br TR 


Breslawer Studenten- 


ji 


Dolente e Rondo 


F. 


f 
f 


Musikalienhandluugen 


A. Dreysc hock. 


beim Wiedermannfchen nn Preis 5 8 
Au N 7 * ei 4 1 4 8 er, 
Subferiptiong- Ball im Winters Kunſt⸗ Auction zu d e ne März a. c ab haben wir unfere 
x garten. und ſchön geſchnittener Elfenbeinarbeiten, aus Kar * Junge en Pf ae 2 ea, 
1. Polonaiſe von Bialecki. . dem Nachlaffe des ehemaligen Kabinets⸗Mi- neuerkauftes Haus verl , . ſchten dar 
2. Walzer: Die Koſenden, von Lanner. niſters Grafen Marcolini, follen her nicht, unfern rlegt, und verfe den 
3. Galopp von Dreyſchock. den 1. Mai 1839, Anzeige 1 n Abnehmern hi 
4. Walzer: Die Werber, von Lanner. durch Unterzeichneten verſteigert werden. Der ; Gebrüder Selbſtherr 
5. Conkretanz aus der Oper; die Hu- gedruckte Katalog iſt auf portofreie Berlange | .  rlber ee 
genotten. AS zettel in nachbenannten Bude und Kunftyand« | Aus meiner durchaus gefunden, reich⸗ 
6. 3 Die Frohſinnszepter, von Magen 10 N s a Hrn. Run wolligen, wohlveredelten Schafheerde ſind 
nner. f — Augsburg bei Hrn. F. Ebener, — el ; un 1 
7. Walzer, Die Werber, von Lanner, un bei Be A. Acher, — Breslall bei Hrn. Wie ee rg zuchttaugliche 
8. Galopp: Viadrina festiva, v. Philipp. | Schulz und Komp., — Kopenhagen bei 1 und hundert und funfzig Schöpfe 
9. Maſurek von Bialecki. Keitzel, — Düffeldorf bei Hrn. Stechel, zum Verkaufe ausgeſetzt. 
10. Orpheusklänge von Lanner. Halberſtadt bei Hrn. Helm, — Hamburg bei Urbanowitz, bei Kofel, 


Der Ball beginnt um 7 uhr. Hrn. Harzen, 
Die Subſeriptions⸗Liſten werden heut Vor⸗ 
mittag geſchloſſen. 
— ——— — — ——— —-—̊— x — 
Gewerbeverein. 
Techniſche Phyſik: Dienſtag den 5. März 
Abends 7 Uhr, Zwinger⸗Platz Real⸗Schule 2 
Treppen. ‘ 


jede Buch⸗ 


ich und Kunſthandlung, zu Dresden 
durch die Waltherſche Hofbuchhandlung. 
Dresden, 6. 28. Febr. 1889. 


— München bei Hrn, Derr Wit g. v. Dörring. 


mann, — Straßburg bei Hrn. Levrault, — 
Prag bei Hrn. Borroch u. Andre, — Stutt⸗ Ein junger, unverheiratheter und militair⸗ 
gart bei Hrn. G. Ebener, — fo wie durch] freier Oekonom, der mit den beften Zeugniſ⸗ 


ſen verſehen iſt, ſucht von Perm. Johanni 
c. ein anderweitige Unterkommen. Frankirte 
Anfragen werden erbeten unter der Adreſſe 


F. Heinrich, Auktionator.] des Maler Höcker, Harrasſtr. Nr. 2. 


Ausſtellung zu Breslau ſoll, jener Ueberein⸗ 
lichen Beſitzungen erfolgen. 


; Bekanntmachung. 
Die unterzeichneten beehren ſich hierdurch 
zu allgemeiner Kenntniß zu bringen, wie das 
erſte Feſt des Vereins für Verbeſſerung und 
Veredelung der Pferdes, Rindvieh⸗ und Schaf: 
zucht in der Provinz Poſen in den Tagen 
vom 1. bis 3. Juli d. J., und zwar in der 
Art ſtattfinden wird, daß am erſten und zwei⸗ 
ten jener Bags Pferde Rennen abgehalten 
werden, am dritten aber Thi u, Verloo⸗ 
fung der aus den Mitteln des Vereins ange⸗ 
kauften Gebrauchspferde an die Aktionaire 
und Preis⸗Vertheilung für ausgezeichnete 
Leiſtungen in der Wieſen⸗Kultur und im An⸗ 
bau von Futtergewächſen auf kleineren länd⸗ 
l 2 N Das Nähere 
über die Weiſe und Ordnung der Rennen, 
über die dafür n Preiſe, über die 
Bedingungen der N und über die 
in Bezug auf dieſelbe bewilligten Prämien 
enthält das jedem Mitgliede des Vereins ein⸗ 
zeln zugefertigte und außerdem ſowohl bei 
dem unterzeichneten Vorſtande, als auch bei 


ft den Herren Landräthen der Provinz einzuſe⸗ 
ch hende Programm vom 5. d. M. 


Der Eintritt in den Verein iſt übrigens 
bel dies fällige ſchriftliche Meldung jedem un⸗ 
90 Individuo zu allen Zeiten frei⸗ 

Der Platz für die Me a 
EN re 
ausgewählt und zeitig durch die öffentlichen 
Blätter bekannt gemacht werben, 8 

Poſen, den 11. Febr. 1839. 

ge) v. Oſtrowski, Bitter, 

Präfident, General⸗Sekretär, 
des Vereins für Verbeſſerung der Pferdes, 
Rindvieh⸗ und * in der Provinz 

Poſen. ; 


Holz⸗Saamen⸗Offerte. 

Kiefer (abgeflügelt) u Pfd. 18 Sgr., Ctr. 
57 Rtlr.; Schwarz⸗Kiefer, die vorzüglichſte aller 
bekannten Kieferarten à Pfd. 1ĩ Rtlr.; Ler⸗ 
chenbaum a Pfd. 20 Sgr., Etr. 60 Rthlr.; 
Rothtanne (Fichte) à Pfd. 7½ Sgr., Etr. 27 


Rtlr.,; Weimouths⸗Kiefer A Pfd. 22 Sgr.; 


Thuja oceidentalis à. Pfd. 1 Rtlr.; Erlen 
a Pfd. 10 Sgr.; Birken a Pfd. 6 Sgr.; 
Akazien à Pfd. 8 Sgr.; Scharlacheiche a Pfd. 
1 Ktlr. 25 Sgr.; Hainbuche à Pfd. 6 Sgr. 
Ahorn A Pfd. 5 Sgr. (unter / Etr. tritt 
der Pfundpreis ein.) 

Beſtellungen hierauf werden gegen baare 
Zahlung angenommen und prompt ausge 
führt von 

Eduard Monhaupt, 

Obergärtner in Falkenberg in Oberſchleſien. 

ä —— —— nn 


Kapitalien, 
von 4 bis 6000 Rthlr. zu 5 pCt. fo wie auch 
1100 Rthlr. ganz oder getheilt zu 4 pGt« 
Zinſen, werden ſofort nachgewieſen durch den 
Commiſſionair J. E. Müller, Ohlauer 
Straße Nr. 20. 


„Bei dem Gaſtwirth Herrn Fiedler in 
Klettendorf ſteht ein in gutem Zuſtande ſich 
beſindender Plauenwagen zum Verkauf. 


Mit einer Beilage. 


Beilage zu 


terne 
ist 


e Anzeigen 
lung Ferdinand Hirt in Breslau. 


Bei Karl Aue in Altona iſt erſchienen und vieler gelehrten Geſellſchaften Mitglied. 
und Br bei Ferd. Hirt in —.— 6 Theile oder zwei ſtarke Bände. — Elegan⸗ 


un Pleß a ter Druck auf weißem, dauerhaften Papier. 
Volk und Recht. 


4½ Rtlr. 
Eine Betrachtung über die Kenntniß der 
Rechtsvorſchrift im Volke als Erforderniß 
des Rechts von Dr. T. Brackenhöft. 
Gr. 8. 8 Gr. 
Der Inhalt dieſer kleinen Schrift, die durch⸗ 
aus populair gehalten iſt, nimmt das Inter⸗ 
eſſe jedes Gebildeten in beſonderem Grade 
in Anſpruch. 
Bei Ferdinand Hirt in Breslau und 
. (Breslau, am Markt Nr. 47) iſt zu 
aben: 


Das 


Preußiſche Regentenhaus. 
Eine überſichtliche und fa Darſtellung 
der Preußiſchen Geſchichte, inſon t der 
Lebensbeſchreibungen von Friedrich Wilhelm, 
dem großen Kurfürſten bis zu dem jetzt regie⸗ 
renden Könige Friedrich Wilhelm III. 
8. Geh et. 10 Sgr. 


In der Universitäts-Buchhandlung zu 
Kiel ist erschienen und in allen Buch- 
handlungen zu haben, in Breslau und 
Pless bei Ferd. Hirt (Breslau, am 
Markt Nr. 47): 

Chemisch-physiologisches 


Breslau, 
Buchhandlung Ferdinand Hirt 
ar (am Markt Nr. 47). 
Kürzlich iſt erſchienen und bei Ferdinand 
Hirt in Breslau und Pleß (Breslau, am 
Markt Nr. 47) zu haben: 
Radical e 


Heilung der Brüche, 


oder 
Abhandlung über die Brüche und 
Vorfälle, nebst Angabe eines neuen 
unfehlbaren Mittels, wodurch sie 
radical geheilt und Bruchbänder un- 
nütz gemacht werden, von Peter 
Simon, A. d. Franz. 2te Aufl. 
8. broch. 20 Sgr. 

Dem Verfaſſer vorliegenden Werkes iſt es 
endlich gelungen, die Heilung der Brüche, die 
früher ohne eine ſehr ſchmerzhafte und ge⸗ 
fährliche Operation unmöglich, durch ein Mit⸗ 
tel, welches alle Bruchbänder unnöthig macht, 
binnen Kurzem radikal zu heilen. — Der Er: 
folg dieſes Mittels wird nicht nur durch die 
gerichtlich beglaubigten Zeugniſſe, ſondern auch 
durch die binnen 3 Monaten vergriffene Auf⸗ 
lage von 5000 Exemplaren bewieſen. 


nul Für Kleinkinder-Schulen. 
— Bei Ferdinand Hirt d 
Dr. W. Graben. pee, Breslau am Marke Str 4 Mb 
Zweiter Theil: Organische Stoffe. zu haben: : 
j Joh. Ludw. Oſſyra: 


Preis 2 Rthlr. 8 Gr. 1 
Der Verfasser behandelt die Pharma- Unterrichts 5 und : 
hungs⸗Stoffe 


kodynamik physiologisch. Sie hört da- 

mit auf, ein blosses Repertorium zu 

deim und wird Wissenschaft. Darum für die fogenannten Kleinkinder Bewahren: 
ſtalten, aber auch zum Behufe belehrend er⸗ 
ziehlicher Beſchäftigung kleiner Kinder in 


verlangt freilich dies Werk Studium, 

was solchen, die in der Naturforschung 
engern Familienkreiſen. Erſtes Heft 8. 6 Gr. 
ON, ſich an des Verf. „Naturgemäße 


des Denkens nicht überhoben zu sein 

FF 

In der dichtet n z 5er ö 52 ‚bare „ Bei Be 

plare angekommen von: P braue Schriften für Klein 

- 8 a „Und | Anftalten, und entſprechen ihrem Zwecke in 

Das deutſche Gewerbe⸗ und zn Gee. 
Kunſtbuch. 


Ein Volksbuch zunächſt für den Nährſtand 
nach den wichtigſten und nützlichſten — 1271 
kungen der Ferſcher in allen Ländern, 


der 


Erzie⸗ 


Par 


* 


Bei Ludwig Oehmigke in Berlin ſind er⸗ 
ſchienen und vorräthig bei Ferdinand 
Hirt in Breslau und Pleß: 


Dietrich, Dr. A,, Flora regni 


unter dem Titel: 


Technologiſches Unſverſal⸗Handbuch 


für e Deutſchland. 
er 
Handwerks⸗ und Fabrikenkunde 


mit allen in den verſchiedenen techniſchen Ge⸗ 

werben vorkommenden Arbeiten, Mitteln, Vor⸗ 

theilen, Werkzeugen und Maſchinen, in faß⸗ 

licher alphabetiſcher Darſtellung, den Fort⸗ 
ſchritten der neueſten Zeit gemäß und mit 

Hunderten von Abbildungen 

Kisten, zum Nutzen der Gewerbsleute und 

85 8 der Fabrikbeſizer, der Mechaniker 
N überhaupk, der Kameraliſten, 
er Lehrer und * der Technologie. 

on 


Johann Heinrich Moritz v. Poppe, 
Ritter des Ordens der Würtembergiſchen 
Krone, der Philoſophie und der Staatswirth⸗ 
ſchaft Doktor, ordentlichem Profeſſor der Tech⸗ 
Wlogie an der Univerſität Tübingen, Hofrath 
22 77 bei Robert Kriel in 
and iR zu Haben des &. . Aber: 

e nouveau Robinson ou les aven- 
lol ene Robinson racontées par 
ul- © et augmentés d'un vo- 
eabulaire par J. Louis. 
Preis der ordin, Ausgabe 183, 
1 Ne. Sgr., 


ſen, oder Abbildung und Beſchreibung der 

in Preußen wildwachſenden Pflanzen. 6 Bd. 

7. bis 12. Heft, mit 386 illuminirten Ku⸗ 

pfern, groß Lerikon⸗Format. Geh. Sub: 

ſeriptionspreis 4 Rthlr. 

Dieſes wichtige und ſo beifällig aufgenom⸗ 
mene Unternehmen erſcheint regelmäßig fort 
und wird mit künftigem Jahre der 7. Band 
beginnen. % 
Jahrbuch, Berliniſches, für 
die Pharmacie und für die damit verbun⸗ 
denen Wiſſenſchaften, herausgegeben von 
W. Lindes, (Dr. und Prof.) 40. Band in 
8 Heften. 12. mit 1 illuminirten Abbildung. 
Broſch. Preis 1 Rthlr. 15 Sgr. 
Von dieſer beliebten Zeitſchrift erſcheinen 
jährlich alle zwei Monate ein Heft, mithin 
im ganzen Jahre 6 Hefte, welche zwei Bände 
ausmachen. 
theke, welche die heilſamen Wirkungen und 
die Anwendung der vorzüglichſten Kräuter, 
Wurzeln und ähnlichen Medicamenten ber 
ſchreibt, ſo z. B. gegen welche Krankheiten 
Baldrian, Enzian und Kalmuswurzel, — 
Senf: und Fenchelſaamen, — Flieder, Kamil⸗ 
lenblüthen und Wachholderbeeren, — Cremor⸗ 
tartari, — Rhabarber, — Glauberſalz u. ſ. 
w. heilſam anzuwenden ſind. 

Verlag der Ernſt' ſchen Buchhand⸗ 
lung in Quedlinburg. 

Im Verlage von G. J. Manz in Regens⸗ 
burg erſcheint für 1839 und iſt durch alle 
Buchhandlungen und Poſtämter zu beziehen: 

Timotheus. 
Eine theologiſch⸗praktiſche Monatſchrift, zu⸗ 


der feinen 

In der Buchhandlung 

in Breslau it zu haben: 
Der neue Hausarzt. 

Ein treuer Rathgeber bei allen erdenkli⸗ 
Krankheitsvorfällen in jedem Alter. 


G. P. Xderholz 


übel, dich für diejenigen, welche an Magen) nächst für den katholiſchen Seelſorgsklerus. 
mung, ſegterhafter Verbauung, — Berfhlei-| Im Vereime von nenn Ohitarbeitern 
chonderie, Schnupfen, — Huſten, — Hypo] herausgegeben von F. S. Häglſperger. 
Fieber, — 8 Gllederreißen, — Krämpfe. 12 Heſte (a 7 Bogen). 8 Thlr. 8 Gr. 
ten leiden, nach orrhoiden und Hautkrankhei⸗ 15 Inhalt des Januarheftes. 
Siffot, nebft einafeland, Rust, Richter und] Ginführung diefer Blätter, — A. Wiſen⸗ 
beitet eu Sausgpothete. — Bear: ſchaltlichen geen die Notöwendigteit einer 
d bildung für den 


ſteten e For 


4 2 * 
Für den Preis von erus. 


tärzte, 
8 

a 

fungen, 220 Krankheiten ohne ärztliche Hülfe 

zu behandeln und moͤglichſt zu heilen, wie 

auch eine für Jedermann nützliche Hausapo⸗ 


Seelſorgsklerus. Als einleitende Abhandlung. 
— B. Praktiſches: 1) Kurze ee 
für den Monat Februar; 2) Gedanken & er 
Buße, Bekehrung und Beſſerung. (Als kur⸗ 
zer Leitfaden zum Beichtunterricht in der h. 


—ͤ—Ü— — 11 E◻ö; ll 


NE 54 der Breslauer Zeitung. 


Dienſtag den 5. März 1839. 
Köln, ſein Leben und 


. eiterariſches. 


Borussici. Flora des Königreichs Preuſ⸗ 


Faſtenzeit.) — C. Hiſtoriſches: 1) Pragma⸗ 


tiſcher Rückblick in die ältere Geſchichte der 


Kirche; 2) Clemens Auguſt, Erzbiſchof von 
irken nach den zu⸗ 
verläßigſten Nachrichten und Zeugniſſen (von 
Heinen); 8) Reife eines Kandidaten der Theo⸗ 
logie aus Baiern in das deutſche Collegium 
zu Rom; 4) aus den neueren außereurdpai⸗ 
ſchen Miſſionsberichten; 5) monatliche ueber⸗ 
ſicht der neueſten kirchlichen Ereigniſſe. — 
— Anhang. (Vermiſchte 
Aufſätze.) 

In jeder Buchhandlung kann das erſte Heft 
zur Einſicht abverlangt werden. 


Ferner erſchien in demſelben Verlage: 


Ermahnungs⸗Rede über den 


chriſtlichen Eheſtand, 
beſonders in Hinſicht gemiſchter Ehen. Eine 
Belehrung für das fromme Volk. Mit einem 
Vorworte. Von dem Verfaſſer des Gebet⸗ 
buches: „Schritte zur vollkommenen Liebe 
Gottes.“ 8. geh. 3 Gr. 


G. J. Lechleitner, 
von dem 
Urgrunde und letzten Zwecke 
aller Dinge. 

Aus dem Lateiniſchen überſetzt von P. C. 
Sonnerer. Mit einem (2½ Bogen ſtar⸗ 
ken) Vorworte von J. Görres. 
gr. 8. Velinp. 18 Gr. 


P. G. Perrone, a. d. G. J. 


Geſchichte des Hermeſianis mus. 


Aus dem Italieniſchen. Erſte Abtheilung. 
gr. 8. geh. 8 Gr 
e Schriften ſind dun 
* 8 durch 
o lz) zu beziehen. 75 

In der Buchhandlung Ignaz Kohn 
(Schmiedebrücke, Stadt Warſchau) ſind zu ha⸗ 
ben: Wolf's eleg. Converſ.⸗Lexikon. compl. 
Mt. 80 Stahlſt. 837. ft. 18% f. 6 ½ Rthlr. 
Fiſcher u. Streit, Atlas v. Europa. 3 Bde. 
Text und 1 B. Fol. Kart. 837, ſt. 10 f. 6 
Rtl. Klein's Preuß. Civilrecht v. Rönne. 2 
Bde. 27 f. h ae Pre 
Prozeß, ſt. 2½ f. 1½ Rtl. deſſ. Strafrecht 
f. 1½ tl. Erelinger, Erbrecht. 834. ft. 174 


1 tl. Goßler's Rechtswahrheiten f. 1% 

8 l i Seht v. Mittermeier. 
e 

8 f. 4 Rt ubert, Geſchichte d. Lebens. 
3.8. fl. 7 f. 2% Nl. 

Oeffentliches Aufgebot. 

Auf den Gütern Gellenau, Sackiſch, Tantz, 
Taſſau, Jarker, Groß⸗ und Klein⸗Georgsdorf 
und den drei zu Groß⸗Georgsdorf gehörigen 
. genannt Blaſawey, 
in 


a, sub Rubr. III. 4 des Hypotheken⸗ 
buchs ein Kapital von 1000 Rthlr. oder 1500 


P. Ade r⸗ 


Floren aus der Obligation vom 12ten April 


1744 für die Quaal und Wohlauſche Vor⸗ 
1240 haft, zufolge Decrets vom 15. März 
3 


b. sub Rubr. III. Nr. 14 des Hypo⸗ 
thekenbuchs ein Kapital von 12,500 Rthlr. 
ckſtändiger Kaufgelder, welche laut des zwi⸗ 
hen dem geweſenen Beſitzer Maximilian Fer⸗ 
dinand Auguſt von Ohlen und Adlerskron, u. 
dem Johann Wenzel Grafen von Haugwitz, 
den 27. April 1785 geſchloſſenen Kauf⸗Con⸗ 
tracts sub jure reservati dominti et hy- 
othecae ‚expressae auf den Gellenauer 
ütern bis termino Johannis 1786 ſtehen 
bleiben ſollten, zufolge Decrets vom 9. Juni 
1786 eingetragen, welche getilgt fein und da⸗ 
ei im Hypotheken⸗Buche gelöſcht werden 
n. 


Die unbekannten Inhaber dieſer Forderun⸗ 
gen, deren Erben, Ceſſionarien, oder die ſonſt 
in deren Rechte getreten ſind, werden daher 
zu dem auf 

den 5. Juni d. J. Vorm. um 11 uhr 
vor dem Herrn Referendarius Pauli im In⸗ 
ſtructions⸗Zimmer Nr. II. des hieſigen Ober⸗ 
landesgerichts anſtehenden Termine unter der 
Warnung hierdurch vorgeladen, daß ſie im 
Fall des Ausbleibens mit ihren etwanigen 
Anſprüchen auf die bezeichneten Poſten prä⸗ 
cludirt, ihnen deshalb ein ewiges Stillſchwei⸗ 
gen auferlegt und die Poſten im Hypotheken⸗ 
buche werden gelöſcht werden. 

Breslau, den 8. Febr. 1889. 

Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 
Erſter Senat. 
j Hundrich. 


Ediktal⸗ Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des am 5. März 1838 
zu Frankenſtein verſtorbenen Obriſtlieutenants 
a. S. Otto Ehriſtoph v. Borke iſt heute 
der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eröffnet 
worden. Der Termin zur Anmeldung aller 
Anſprüche ſteht am 6. Juni d. J. Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr vor dem Königlichen Ober⸗ 
landesgerichts⸗Referendarius Heren Gierth 
im Parteienzimmer des hieſigen Oberlandes⸗ 
gerichts an. Wer ſich in dieſem Termine 


0 alle Buch⸗ 


liche Gläu 


nicht meldet, wird aller ſeiner Vorrechte ver⸗ 
luſtig erklärt und mit ſeinen Forderungen nur 
an Dasjenige, was nach Befriedigung der ſich 
meldenden Gläubiger von der Maſſe noch übrig 
bleiben ſollte, verwieſen werden. 


Breslau, den 8. Februar 1839. 
Königliches Oberlandesgericht von Schleſien. 
Erſter Senat. 

3 Hundrich. 
Edictal⸗Citation. 

Von dem Königl. Stadtgerichte hieſiger 
Reſidenz iſt in dem über das Vermögen des 
Kaufmanns C. A. Kudraß, hierſelbſt, am 
28. November v. J. eröffneten Concurſe ein 
Termin zur Anmeldung und Nachweiſung der 
Anſprüche aller etwanigen unbekannten Gläu⸗ 
biger auf 

den 12. Juni c. a. Vorm. um 10 Uhr, 
vor dem Herrn Oberlandes-Gerichts⸗Aſſeſſor 
Nitſchke angefegt worden. Dieſe Gläubi⸗ 
ger werden daher hierdurch aufgefordert, ſich 

is zum Termine ſchriftlich, in demſelben aber 

perſonlich oder durch geſetzlich zuläſſige Be⸗ 
vollmächtigte, wozu ihnen beim Mangel der 
Bekanntſchaft die Herren Juſtiz⸗Commiſſarien 
Schulze, Müller J. und Hahn vorgeſchlagen 
werden, zu melden, ihre Forderungen, die 
Art und das Vorzugsrecht derſelben anzuge⸗ 
ben, und die etwa vorhandenen ſchriftlichen 
Beweismittel beizubringen, demnächſt aber 
die weitere rechtliche Einleitung der Sache 
zu gewärtigen, wogegen die Ausbleibenden 
mit ihren Anſprüchen von der Maffe werden 
ausgeſchloſſen, und ihnen deshalb gegen die 
übrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen 
wird ee werden. z 

Breslau, den 29. Januar 1839. 

Königl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz. 
II. Abtheilung. 
Behrends. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zur nothwendigen Subhaſtation des dem 
Tuchſcheerer Keller gehörigen Hauſes Nr. 895, 
Neueweltgaſſe Nr. 32, welches mit Einſchluß 
der Tuchſcheerer⸗utenfilien nach dem Materia⸗ 
lienwerthe auf 7321 Rthlr. 26 Sgr. 3 Pf., 
nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 Proc. aber 
auf 3151 Rthlr. 16 Sgr. 8 Pf. abgeſchätzt 
worden iſt, wird ein Termin auf 
den 6. Mai 1839 Vormittags 10 uhr 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Fürſt 
anberaumt. f 
Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein 
können in der Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 23, Oktober 18388. 
Königl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz. 
1. Abtheilung. 
Uecke. 


Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch bekundet, daß die zwi⸗ 
ſchen dem Müllermeiſter Bernhard Zimmer⸗ 
mann und ſeiner Ehefrau Henriette gebornen 
Wagner an ihrem jetzigen Wohnorte, Scheit⸗ 
niger Straße Nr. 17, unter Eheleuten ein⸗ 
tretende Gütergemeinſchaft von ihnen ausge⸗ 
ſchloſſen worden iſt. - 

Breslau, den 7. Februar 1839. 

Das Königl. Stadt- Gericht. Abtheilung. 
5 U ecke. 


e 
Die 193% Jahr alte, aus Groß⸗Döbern, 
Kreis Brieg, & ürtige, unverehelichte Jo⸗ 
hanna Roſina Simon iſt wegen vorfäglicher 
Brandſtiftung zu Groß⸗Döbern, durch zwei 
gleichlautende Erkenntniſſe des Königl. Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts von Schleſien zu Breslau zu 
einer ſechsjaͤhrigen Zuchthausſtrafe verurtheilt 
worden, welche ſie im hieſigen Königl. Ar⸗ 
beitshauſe verbüßt. 7 3 

Diefes wird hiermit geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen zu Folge bekannt gemacht. 

Brieg, 28. Febr. 1839. 

Königl. Landes⸗Inquiſitoriat. 


Ediktal⸗Vorladung. 

Nachdem über den Nachlaß des zu Ober⸗ 
Schwedeldorf verſtorbenen Erb: und Gerichts⸗ 
ſcholzen Carl Rohrbach, im Intereſſe der Be⸗ 
neſicial⸗Erben, durch die Verfü vom 28. 
November d. J. der erbſchaftliche Liculdations⸗ 
Prozeß eröffnet worden tft, fo werden ſämmt⸗ 
iger des Verſtorbenen hierdurch 
binnen drei Monaten, ſpateſtens 


aufgefordert, Oberlandesgerichts⸗ 


aber in dem vor dem Hrn. 
eſſor Polen 
Bir % 5 Mai 1850 ‚gormittags 10 uhr 
in unſerm Gerichtslokale angeſetzten Termine 
ihre Ansprüche ‚gebührend anzumelden und 
nachzuweiſen. 8 
Bien welche dies unterlaſſen, und 
weder perfonlich, noch durch einen zuläßigen 
Bevo tigten, zu welchem Behuſe wir 
für den Fall der Unbekanntſchaft den Herrn 
Juſtizeath Teyfer in Vorſchlag bringen, zum 
; erſcheinen, werden aller ihrer etwa 
nigen Vorrechte verluſtig erklärt, und nur an 
Dasjenige verwieſen werden, was nach Be⸗ 
feiedigung der ſich meldenden Gläubiger noch 
übrig bleiben möchte. 
Glatz, den 31. Dezember 1838. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Krauſe. 


. Schuld:Inftrument a 


Bekanntmaſch un g. 
Nachſtehende unbekannte Real⸗Gläubiger 
verlorener Hypotheken⸗Inſtrumente und deren 

Inhaber werden hierdurch auf Antrag der da⸗ 

zu befugten Intereſſenten aufgeboten: 

1) Der am 30. Decbr. 1778 der Faulha⸗ 
berſchen Fundation bei der Kirche zu 
Peterwitz ertheilte und auf das Haus 
Nr. 41 zu Groß⸗Peterwitz, Oberzeche 
Rubr. 3 Nr. 1, eingetragene Conſens 
über 50 Thlr. Schleſiſch. 

2) Das auf der Stelle Nr. 68 zu Protzan 

Rubr. 3 Nr. 1, für die General-Pro⸗ 
curatie St. Crucis haftende Confens⸗ 
Inſtrument vom 3. Oktbr. 1764 über 
100 Thlr. Schleſiſch. 

8) Das auf dem Haufe Nr. 211 zu Schön: 
walde Rubr. 3. Nr. 1, für den dorti⸗ 
gen Bauer Franz Illgner haftende Hy⸗ 
potheken-Inſtrument vom 15. Auguſt 
1812, über 100 Rtlr. Courant⸗Münze. 
Das auf dem Bauergute Nr. 46 zu 
Schönwalde für die Anna Maria Raſch⸗ 
dorf'ſche Verlaſſenſchafts-Maſſe modo 
den Univerſal⸗Erben Bauer Franz Ilg⸗ 
ner sen. zu Schönwalde Rubr. 3. Nr. 8 
haftende Hypotheken-Inſtrument vom 
27. Novbr, 1812, expedtrt den 16. De: 
cember ej, über 80 Rtlr. Cour. Münze. 
Das auf dem Hauſe Nr. 116 zu Schoͤn⸗ 
walde, Rubr. 3 Nr. 2, für den Häus⸗ 
ler Joſeph Becke daſelbſt haftende Con⸗ 
ſens⸗Inſtrument vom 27. April 1799, 
über 100 Rtlr. 

Das ſtatt Inſtrument über 2000 Rtlr. 

rückſtändige Kaufgelder für die Gaſt⸗ 

wirthin Barbara Zedler, verw. geweſene 

Bittner, geb. Knoll, zu Frankenſtein am 

16. Auguſt 1821 expedirte und 

a, auf das Vorſtadt⸗Haus Nr. 20 zu 
Frankenſtein Rubr. 3 Nr. 1, und 

b. auf den Garten Nr. 86 bei Fran⸗ 
kenſtein Rubr. 8. Nr. 8. 

eingetragene Duplicat des Fleiſcher Io, 

ſeph Bittnerſchen Kaufs um dieſe Grund⸗ 

ſtuͤcke, d. d. 14. Auguſt 1821. 

7) Die zwei Reichelſchen Currenden, Anton 
und Joſeph Reichel, für welchen auf 
dem Haufe Nr. 183 zu Schönwalde 10 
Rtlr. 15 Sgr. 2 Pf., Rubr. 3, Nr. 1, 
haften und das etwa darüber ertheilte 
Inſtrument. 

8) Den Johann Nepomuk Grohlig, für wel⸗ 

chen am 20. Novemher 1766 auf das 
aus Nr. 47 zu Protzan 90 Rthlr. 


0 


5 


— 


6) 


X Seite, nämlich 50 Rtlr. ſchleſiſch Mün⸗ 


delgeld und 30 Rtlr. Ausſtattungsgeld, 
Rubr. 3, Nr. 1, eingetragen worden, 
und das etwa über dieſes Intabulat er⸗ 
theilte Inſtrument. 
Die Franz 
welche laut Kauf⸗Inſtrument de con- 
firmatio den 24. November 1778 auf 
das Haus Nr. 47 zu Protzan, Rubr. 8 
Nr. 2, 40 Rtlr. ſchleſiſch eingetragen 
ſtehen, und das etwa über dieſe Poſt 
ertheilte Inſtrument. 8 
Die Meybiſche Vormundſchaft in Kun⸗ 
zendorf, für welche unterm 20. Oktober 
1780 on die Stelle Nr. 7 zu Heiners⸗ 
dorf Rubr. 3 Nr. 1 200 Rtlr. ſchle⸗ 
ſiſch intabulirt worden, und das über 
dieſe Poſt am 20. Oktr. 1780 ertheilte 

nftrument. 
S Grammelſchen Erben, für wel⸗ 
che laut Kaufbriefs de confirmato 
25. Juli 1770 ex decerto de eodem 
auf das Haus und Garten Nr. 53 zu 
Groß⸗Peterwitz, Oberzeche , 44 Rtlr. 4 
Gr. 3 ½ Dr. eingetragen ſtehen und das 
etwa darüber ertheilte Inſtrument 
und alle und jede, welche an eins der vorſte⸗ 
hend bezeichneten Inſtrumente als Eigenthü⸗ 
mer, Geffionarien, Pfand: oder ſonſtige Briefs⸗ 
Inhaber Anſpruch zu haben vermeinen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ſich binnen drei Monaten, 
und ſpäteſtens aber in Term. den 

8. April 1839 Vormittags um 10 uhr 
in unſerem Parteienzimmer hieſelbſt perſon⸗ 
lich oder durch legitimirte Mandatarien zu 
melden und ihre Rechte geltend zu machen, 
widrigenfalls die bezeichneten verlorenen In⸗ 
ſtrumente amortiſirt, die unbekannten Präten⸗ 
denten aber mit ihren Anſprüchen präcludirt, 
denſelben ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, 
und entweder die Löſchung der Intabulate, 
oder die Fertigung neuer Inſtrumente erfol⸗ 
en wird. 

Frankenſtein, den 17. November 1888. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


eee 
Das Leopo gräfl, von Gaſchinſche 
Gerichts⸗Amt des Lehns Katſcher macht Hier: 
durch nicht nur bekannt, daß das Hppotheken⸗ 
Inſtrument Leobſchüß den 22. Februar 1813 
über das auf den sub Nr. 18 im Lehn Krott⸗ 
feld gelegenen, den Johanna unb Gott: 
kieb Preiß ſchen Eheleuten geh zige, alb⸗ 
zus robothſame Bauergut ! 1855 I, 
r. 2, ex decreto vom 2. März 1813, für 
den ehemaligen Cuiraſſier im Regiment von 
Bünting, dem Lorenz Loſchina eingetragene 
Kapital pr. 95 Rthlr. 5 9 Gr. 8% Pf. ohne 
Recognition verloren gegangen iſt, ſondern 
laden auch Egeich die etwanigen Inhaber 
oder deſſen Erben, Geffionarien oder welche 
ſonſt in die Rechte deſſelben getreten ſein möch⸗ 
ten, zu dem auf den 4. April 1839 Nach⸗ 
mittags a 8 ur 
nmeldung der e an das gedachte 
€ x nftehenden Klee, un: 
ter der Verwarnung vor, daß wenn ſich der 
Inhaber des Inſtrüments nicht melden und 


9 


— 


10) 


11) 


Bartheliſchen Kinder, für 


ſeine Anſprüche daran nachweiſen ſollte, er 
als böslicher Inhaber geachtet und ihm ein 
ewiges Stillſchweigen auferlegt, das Inſtru⸗ 
ment ſelbſt für null und nichtig erklärt und 
dem rechtmäßigen Inhaber ein neues Inſtru⸗ 
ment wird ausgefertigt werden. 
Leobſchütz, den 15. November 1838. 
Das Gerichts-Amt Lehn Katſcher. 
Sſcheön. 
Oeffentliche Bekanntmachung. 
Den unbekannten Gläubigern der am 28fen 
Oktober 1836 und 15. Mai 1837 hierſelbſt 
verſtorbenen Rathmann Johanna Eleonore, 
geb. Junge, und Chriſtian Gottfried Fell⸗ 


8 enhauerſchen Eheleute, wird hierdurch die 


evorſtehende Theilung der Verlaſſenſchaft mit 
der Aufforderung bekannt gemacht, ihre An⸗ 
ſprüche binnen 8 Monaten anzumelden, wi⸗ 
drigenfalls fie damit nach §. 137 seg. Tit. 
17 Theil I. des Allgm. Landrechts an jeden 
einzelnen Miterben, nach Verhältniß ſeines 
Erbantheils, werden verwieſen werden. 
Reichenbach, den 8. Februar 1889. 
Das Königl. Land: und Stadtgericht. 
Bekanntmachung. i 

In dem eine Viertelmeile von der Stadt 
gelegenen Kämmereidorfe Abersdorf ſoll das 
über 150 Jahre beſtehende, in neuerer Zeit 
ſehr erweiterte und verbeſſerte, Badehaus 
nebſt Schankwirthſchaft, vom 1. Mai 
d. J. ab anderweitig verpachtet werden, und 
ſteht dazu ein öffentlicher Bietungs-Termin auf 

den 80. März Vormittags 10 Uhr, 
im rathhäuslichen Kommiſſions⸗Zimmer hier⸗ 
ſelbſt an, wozu ergebenſt einladet: 
Frankenſtein, den 21. Febr. 1839. 
Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Der Gaſtwirth Miliſch hierſelbſt und die 
Chriſtiane Charlotte, verwittwete Trautwein, 
geb. Mai, haben in einem vor geſchloſſener 
Heirath am 6. Oktober v. J. vor Gericht er⸗ 
richteten Vertrage, die eheliche Gütergemein⸗ 
ſchaft, ſo weit ſie obſervanzmäßig hier ſtatt⸗ 
findet, ausgeſchloſſen, was in emäßheit 
F. 422, Tit. I. Thl. II. X. L.⸗R. hierdurch bes 
kannt gemacht wird. 

Brieg, den 15. Febr. 1839. h 
Bauholz⸗Verſteigerung. 
In der Oberförſterei Stoberau ſollen nach⸗ 


ſtehende Bauhölzer, als: 
a3. Im Wald ⸗Diſtrikt Althammer, in den 


Abtriebsſchlägen Jagen 68 und 72, 850 
Stück Kiefern und 4 Stück Fichten, und 
b. Im Wald ⸗Diſtrikt Moſelache, in dem 
Etatsſchlage Jagen 53, 76 Stück Kie⸗ 
fern und 24 Stück Fichten, zuſammen 
426 Stück Kiefern und 28 Stück Fich⸗ 
ten, in Stämmen und Klötzern öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden. 
Hierzu ſteht Termin auf den 15. März d. 
J., Vormittags von 9 Uhr ab, in dem Ge: 
ſchäfts⸗Lokale des unterzeichneten an, wozu 


Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen wer⸗ 


den, wie die Zahlung ſogleich an den mitan⸗ 
weſenden Forſt⸗Rendanten Grüt ner zu lei⸗ 
ſten, oder fie ſich wegen derſelben gehörig le⸗ 
gitimiren müſſen. 5 

„„Die Förſter Ottmann in Alt⸗Hammer 
und Heinrichs in Moſelache ſind angewie⸗ 
ſen, die benannten Hölzer auf Verlangen vor 


dem Termin vorzuweiſen; Aufmaaßregiſter lie⸗ 


gen zur Einſicht bereit, und werden die übri⸗ 
gen Bedingungen am Tage des Termins vor⸗ 
gelegt werden. # 
Stoberau, den 1. März 1839, 
Der Königliche Oberförſter Ludewig. 


8 Auktion. 

Im Auftrage des Königl. Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 
richts werde ich am 11. März a. ., Nach⸗ 
mittags 2 Uhr u. d. f. N. die zu dem Haupt⸗ 
Steuer⸗Amts⸗Rendant Röslerſchen Nachlaſſe 
gehörigen gut konditionirten Effekten, beſte⸗ 
hend in zwei Tiſchuhren, Porzellan, Gläſern, 
Zinn, Kupfer, Meſſing, Leinenzeug und Bet⸗ 
ten, Meubles von Mahagoni⸗- und Zuckerki⸗ 
ſtenholz ꝛc., Hausgeräthe, männlichen und 
weiblichen Kleidungsſtücken, ſo wie in aller⸗ 
hand Vorrath zum Gebrauch, in dem Auk⸗ 
tions⸗Zimmer des Königl. Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 


richts öffentlich an den Meiſtbietenden gegen z 


baare Zahlung verſteigern. 

Breslau, den 3. März 1839. 

. G. L. Hertel. 
üs n. 5 

Montag den 18. d. Monats werde ich im 
Gaſthofe zum ſchwarzen Adler zu Dyhrenfurth 
mehrere Meubles gegen gleich baare Zahlung 
öffentlich verſteigern. ü . 

Wohlau, den 1. März 1839. 
Stritzke 


70 kreisjuſtizräthlicher Gerichts vollzieher. 


Gaſthofes zum goldnen Stern 
in Reichenbach in Schleſien. 
iſt vom 8. April dieſes Jahres an, ſtets an 
renommirte Künſtler zu Benutzung ihrer Kunſt⸗ 
produktionen zu vergeben, wobei ich aber 
zu Vermeidung aller Irrungen erſuchen muß, 
ſich wegen deſſen Miethung e einige 
Wochen vorher in portofreien Briefen an 
mich zu wenden. x 5 
Reichenbach i. S. im März 1839. . 
A. E. Mülchen. 


Ein meublirtes Zimmer iſt zu dermiethen: 
Ring Nr. 56, nach der Nadlergaſſe, 3 St. 


302 


Dank fa 


Oelgemälde mit breitem 
ſchenkt und dadurch ni 


beigetragen. — Wir 


5 gung!! 
Herr Kunſthändler Karf 
ben⸗Hospitale in der Neuſtadt ein ſchönes 
oldnen Rahmen ge⸗ 
nicht nur dem Schul: 
Saale eine wahre Zierde gegeben, ſondern 
zur religioͤſen Erhebung der jugendlichen Ge: 
müther, jetzt und für die Zukunft weſentlich 
ir können uns deßhalb 
nicht enthalten, dem Herrn Geſchenkgeber 
für die wohlwollende Geſinnung, welche der⸗ 
ſelbe für das unſerer Aufſicht übergebene 


0 


at dem Kna⸗ 


Hospital an den Tag gelegt hat, unſern 


aufrichtigen Dank, wie hiermit geſchieht, öf-] Sa 


fentlich zu zollen. 


Breslau, 2. März 1839, 


Die 


Vorſteher des Knaben⸗Hospitals 


in der Neuſtadt. 


Gaſthofs-Empfehlung. 


Meinen zur Aufnahme geehrter Reiſenden 


beſtens eingerichteten 


Gaſthof zum goldenen Stern 
am Breslauer Thore, empfehle ich hiermit zur 
gütigen Einkehr und Benutzung ganz erge⸗ 

emühen wird bei billigſter Be⸗ 


enſt. Mein 


dienung ſtets dahin gerichtet ſein, dem geehr⸗ 


ten reiſenden Publico den Aufenthalt bei mir 
fo angenehm als moglich zu machen, weshalb 
ich denn nochmals um recht vielfache Beſuche 
Erlaubt ſei es mir noch anzudeuten, 
daß für guten Wagenplatz, ſo wie für beque⸗ 
men Aufenthalt der Domeſtiquen geſorgt, 


bitte. 


ſämmtliche Stallungen aber maſſiv find, 
Reichenbach in Schleſien. 


A. E. Mülchen. 
Ein Wirihſchafts⸗ Beamter, welcher bedeu⸗ 


tende Güter mehrjährig bewirthſchaftet hat 
und die beſten Zeugniſſe beſitzt, au 
Falls eine Caution machen kann, 


anderweite dergleichen Anſtellung. 


Näheres bei 


Meubles un 


tet Auswahl: 


Bauer & Comp. 


Commiſſions⸗Comtoir, 
brücke Nr. 12. 


d Spiegel, 


in allen Holzarten, empfehlen in größ⸗ 


F. Gieſe, 


Naſchmarkt Nr. 49, 


im Kfm. S. Pragerſchen Haufe. 
Faͤrberei⸗Verkauf. 


ich geſonnen, 


Veränderungshalber 


bin 


Schuh⸗ 


empfing mit geſt 


ſich melden bei F. W 
Straße Nr. 8. 


Ein am Ringe geleg 
iſt zu verkaufen, 


Nn Ng 
Eine Partie von ganz ächtem Eau 
de Cologne double de Jean Ma- 
ria Farina, Rue du Rhin Nr. 23, 
erhielt und empfiehlt zu dem bekann⸗ 
ten billigen Preiſe von 12%, Sgr., in 
Partien bedeutend billiger, die Mode⸗ 
Schnittwaaren⸗Handlung des 


Heymann Labandter, 
Riemerzeile Nr. 16. 


Ahnen anangeds 
Schoner keimfähiger Sommer⸗Rips zur 
at iſt ſtets in beſter Qualität zu haben 
bei M. J. unger, Reuſche Straße Nr. 21. 


Friſche große Holſteiner 


Auſtern 
riger Poſt: 


5 
© 
: 
b 
: 


Chriſt. Gottl. Müller. 
Eine im Putzmachen vollkommen geübte 


Perſon, welche Luſt hat, 
vinzial⸗ Stadt Schleſiens zu engagiren, kann 
„Gramann, Ohlauer 


ſich in einer 


To: 


ee 
, r aähere darüber 
Schmiedebrücke Nr. 1, drei Treppen dog, zu 
erfahren. 


Demoiſelles, 


welche in Damenputz ganz geübt ſind, und 


namentlich in Häubchen, finden Beſchäftigung, 
Ohlauer Str. Nr. 77, eine Treppe hoch. 


nöthigen 
ſucht eine 


Nr. 5, eine 
zu beziehen. 


meine gut eingerichtete Färberei, die ich ſeit 
1811 beſitze, mit allem Zubehör zu verkaufen. 


Dazu gehören unter Anderem eine große Roß⸗ 
mangel, 8 Keſſel, eine Preſſe, eine Glanztafel, 
ein Drucktiſch, 300 Stück Druckformen ꝛc. 
Auch iſt Brunn⸗ und Flußwaſſer ſehr nahe. 
Hierauf Reflektirende wollen ſich perſönlich 
oder durch portofreie Briefe an mich wenden. 


Frankenſtein, den 24. 


Ern ſt „ 
Bürger und Färbermeiſter. 


— Ge EEE a en 
8 
Tattowir⸗Zangen 
zum Zeichnen der Schafe, Trokare und Ader⸗ 
laſſer für Thiere, feine Tarirwaagen, Baro⸗ 
meter und Thermometer jeder Art, ſo wie 
Aräometer, Laugen⸗, Bier⸗ und Branntwein ⸗ 
waagen, empfiehlt: A. W. Jäkel, Mechani⸗ 


kus, Schmiedebrücke Nr. 


ſicht genommen. 
e 


— — 

Ein zu Neuſcheitnig in der Kirchhof-Gaſſe 
Nr. 3 belegenes Haus nebſt dazu gehörigem 
Acker und Garten iſt ſofort aus freier Hand 
u verkaufen, und das Nähere bei der Be⸗ 
figerin daſelbſt zu erfahren. 


Ein noch ſehr guter Flügel von 6 Oc 
iſt für 40 Rthlr. zu verkaufen beim Rufe 


lehrer Lange, Kirchſtraße Nr. 5. 


Eine Kammerjungfer und eine Wirthſcha 
fh zum Dienft maden, 
ramann, 


terin koͤnnen fi 
Nähere bei F. 


W. G 
Straße Nr. 48, 


Der Obriſtlieutenant von 
Piſchkowitz bei Glatz bietet 
ſeiner bekannten Merinosheerde und 300 St. 
Schöpſe zum Verkauf, und bemerkt, daß die 
überzähligen Mutterſchafe bereits verſchloſſen 


ſind. 


4. März 1839. 
=. ö 3. 


Minimum — 7 4 


Barometer 


Morgens 6 Uhr. 27“ 

1 8 97" 
Mittags 12. 28% 
Nachmitt. 3. 27% 
Abends 9 JE, 


Februar 1839. 
Starck 


L. 


Da der zeitherige Bewirthſchafter des Gu⸗ 
tes Thomnitz bei Ober⸗Glogau, und des daran 
ſtoßenden Berg⸗Vorwerks in Pachtverhältniſſe 
einzutreten wünſcht, ſo können ſich zur An⸗ 
nahme dieſer Stelle geeignete, unverheirathete, 
mit entſprechenden Zeugniſſen verſehene De: 
konomen bei dem Wirthſchafts ⸗Inſpektor 
Rindfleiſch zu Caſimir perſönlich melden. 


Auf ſchriftliche Geſuche wird jedoch keine Rück⸗ 


Muſik⸗ 


Ohlauer 


rauchter, 
hlwagen ſtehen 
en Hauſe, beim Stellmacher 


ſten 1888er Kirſchſaft 


zu den billigſten Preiſen: 


Verkauf billiger Wagen. 
Ein neuer eben in 4 
Droſchke und ein ge 
albgedeckter Stu 
ſchenſtr. im Roth 


Be 


offerirt 


edern, eine 
reitſpuriger, 
auf der Reu⸗ 


A. Bi e 
Roßmarkt Nr. 3, im’ Mühlhofe. 


Ein Lehrling zur Mechanik 
das Nähere Schmiedebrücke Nr. 
5 A. 


Ein Plauwagen 


iſt billig zu verkaufen Friedrich⸗ 
Nr. 18 


wird geſucht; 
2, bei 
W. Jäkel. 


lhemsſtraße 


Zu vermiethen iſt am Oderthor, Salzgaſſe 


Den 3. März. Weiße 
raͤthe Baron v. Seherr⸗ 
v. Scheliha aus Labſchüg. Pr. Gutsb. von 
Schickfus a. Trebnig. Hr. Profeſſ. Strodzki 
a. Königsberg in Pr. 
a. Stettin. — Rautenkranz: Hr. Kfm. 
Scholz aus Brieg. — Gold. Gans: Hr. 


Stube, ohne Meubles, und bald 


Angekommene Fremde 


Adler: HH. Land⸗ 
Thoß a. Kuſau und 


Hr. Kfm. Bramſtedt 


Landrath v. Ohneſorge a. Rothenburg. Hr. 


Landſchafts⸗Director 
hartmannsdorf. H. Landſchafts⸗Syndici v. 
Mützſchefahl a. Jauer, v. Stephany a. Gör⸗ 
litz u. Mündel a. Glogau. 
Director v. Debſchütz a. Pollentſchine. Hr. 

D. Gutsb. Dr. Ruprecht a. 
v. Elsner a. 
lecka a. 
Keſſel a. 
Zauche u 
Landſchafts Direkte 


de 


Hr. eg v. 
Rittmſtr. v. Muti | N 
Juftizrath Schmiedel u. Oelz. er 
v. Sczaniecki u. v. Biernawski a. Großher⸗ 
zogth. Poſen. — Gold. Krone: Hr. Stadt⸗ 
— Drei Berge: 
t. Gutsb. von Stehe 
8 von ews 5 
Gutsb. v. Niewiatowski a . 
Poſen. HB. Kfl. Ruffer a. Liegnitz u. Bräß 
a. Bremen. — Gold. Schwert: HH. Kfl. 
Wannier a. Obermoſchel, Hackländer a. Iſer⸗ 
Theyſohn a. Zweibrück 
Saxe: HH. Kuuf 
frei u. Türck a. Berlin. — 


älteſter 


lohn u. 


Bärsdorf. 


Zeisd 
nd ss „ v. 


Veeſe a. Coritau. 
2 Fabrikant Schlegel a. 
n. 


aron v. Zedl 


us a. 


a. Tief⸗ 


Hr. Landſchafts⸗ 
Bankwitz und 


Zieſerwig. Fr. Gutsb. v. Gier 
HH. Landesälteſten von 
Eckartsberg a. Nieder⸗ 
Reiſewitz aus Holzkirch. Hr. 
Haugwitz a. Görlitz. 
us a. Hünern. Hr. 


in Sach⸗ 
Großherzogthum 


en. — Hotel 


fl. Erhardt a. Gnaden⸗ 


Gold. Zepter: 


Hr. Polizei⸗Diſtrikts⸗Commiſſ. Roll aus Koz⸗ 


ber = 
a. Oppeln, — 
Landrath v. Wenk 
Landſchafts⸗Syndik 
Hr. Landesälteſter v. 

r. Gutspächter Kade a. 
ſche H 


Weiße Storch: Hr. Kfm. Schück 
Hotel de Satte 
) aus Münſterberg. 
us Fritſch a. Frankenſtein? 
rankenberg a. 
Graf v. Balleſtrem a. Radau. 
a. Woitnig. — Deut⸗ 
aus: HH, Lieut. von Kirchbach aus 


Hr. 


Hr. 
Bogis⸗ 


Berlin u. Braune a. Dobergaſt. 


Falkenhauſen zu 
Sprungſtähre aus 


Privat⸗Logis: 
Schmeißer a. Goldber 
Hr. Kaufm. Winter a. Reichenbach. 
brücke 16. Hr. Landesälteſter Graf v. 
a. Johnsdorf. Albrechtsſt 

opplg. 


v. Sierſtorpff a. K 


L. inneres. 

10,82 — o, 2 — 7 

11,7 T 0. 3— 3 
0,05 5 

11,62 ＋. Buster 2, 

11,21 0, 31— 83, 
Maximum — 2, 2 


. 


Univerfitäts : Sternwarte. 


Thermometer 


0, 6 [N. 
0, 4 NO. 
0, 4 ND. 
„ 3 ie 
0,6 äW. 
(Temperatur) 


g. 


Hummerei 3. Hr. Kfm. 
Dorotheengaſſe > 


eil 


. 89. Fr. n 
— 


8° heiter 
6% überwölkt 
7aſ dickes Gewölk 


* 5 * 
5% überzogen 


Oder + 0, 4 


